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An die arbeitende Bevöl
Der tschechisch -deutsche BüvgerAock , der durch die Hungerzölle uusägkiches Elend

Über die Mafien der arbeitenden Bevölkerung gebracht fyst, durch eine kapitalistische
Steuerreform die Besteuamng der Rieseneinkünfte bedeutend vermindern und dafür die ,
Arbeiter straffer und unbarmherziger besteuern , der die Sozialversicherung und alle an «
deren sozialpolitischen Einrichtungen demolieren will , der durch Sabotage der Bauförde¬
rung die Wohuungslosigkeit , aber auch die Arbeitslosigkeit der Mafien steigert ,
Vieser Bürgerblock krönt nun sei « schändliches Werk durch den Versuch , Vie
Persönliche Freiheit und da - - tzausrecht der Staatsbürger zu beseitige « , da¬
allgemeine « nd gleich « Wahlrecht z « raube « , Mitglieder in die Bertretungs -
körpcrschaften zu ernennen , der Selbst verwalt « » - für immer ein Ende zu

machen » nd die nationale Fremdherrschaft zu verewige « .
Es ist eine Ungeheuerlichkeit , ein Machwerk als Berwaltimgsvefovm zu be¬

zeichnen , das das alte Prügelpatent verschärfen , in Gesetzesform prefien und damit ver¬
ewigen , das in schroffem Widerspruche zur Verfassung die Staatsbürger den ordentlichen
Gerichten entziehen und der Polizeiwillkür überantworten will und zugleich dadurch , daß
es die Entscheidung über die Gemeindestreitsachen den politischen Beamten überantwortet ,
daß es den Landes - und Bezirksämtern unerhört weitgehende Vollmachten zur Aufrecht¬
erhaltung der sogenannten Ruhe und Ordnung und sogar der Sittlichkeit und des Atr -
stxmdes gibt , der jeweiligen Regierung und der Bürokratie vielfältige Möglichkeiten zur ,
Unterdrückung der freien politischen Betätigung der Staatsbürger , aber auch zur Unter¬
bindung der freien Entfaltung der Wissenschaft und der Kunst schafft . Daß Gesetze durch
Regierungsvewrdnungen beseitigt werden können , wie es der Regierungsentwurf Vorsicht ,
ist in demokratischen Staaten legislatorisch unmöglich . .

Die Vorlage verfälscht das verfaffungömäßkg gamntterfe assge - *

meine und gleiche Wahlrecht
durch Beiziehung ernannter Vertreter und durch Unterstellung der Bezirks - und Landes¬

vertretungen unter das Veto von der Regierung ernannter Bezirkshauptleute und Lan -

despräsidenten . Aber nicht genug daran , diskreditiert die Vorlage das allgemeine und

gleiche Wahlrecht dadurch , daß sie die wenigstens zum Teile auf Grund dieses Wahlrechtes
gewählten Vertretungskörper jeder Selbständigkeit beraubt , sie zu bloßen beratenden In¬
stitutionen degradiert . Die Bedeutungslosigkeit dieser Körperschaften muß folgerichtig
auch das allgemeine und gleiche Wahlrecht entwerten und den Boden vorbereiten für
deffen Beseitigung !

Gs ist ein kalter Fafcismus , der aus der Vorlage weht ,

der um . so gefährlicher ist, als er sich bei all seiner Brutalität hinter ein undurchsichtiges
Gewirr von Paragraphen versteckt .

Die Vorlage verfälscht aber auch den Gedanken einer wahren
Selbstverwaltung des Volkes .

Sie verwirklicht wohl die Aufhebung des doppelten Geleises in der Verwaltung und

vereinheitlicht sie für alle Teile des Staates .

Gleichzeitig erdrosseln aber Regierung und Bürgertum die Selbstverwaltung , damit die

politisch reif gewordenen Arbeiter nicht entscheidend an ihr Mitwirken , ihr nicht sozialen
Charakter geben können .

Sorge um Vie Behauptung der Macht , Angst vor der wachsende « Erkenntnis

des Proletariat - , Hast gegen die « » beiter und niedriger Befitzegoi - mu - find

die treibende « Kräfte auch dieses neue « verbrechen - wider die Demokratie .

Es ist eine llngeheuerlichkeit , von der Teilnahme der Bevölkerung an der Verwal¬

tung zu reden und zu gleicher Zeit die Bevormundung der von der Bevölkerung ge¬

wählten Mitglieder der VerwaltungSkörperschaften durch umfangreiche Sonderrechte der

Bürokratie , - durch unbegrenzte Regierung - Willkür und vor allem durch die Verfälschung
des Willens der Bevölkerung mit Hilfe der Ernennung eines Drittels aller Londes - und

Bezirksvertretungen sicherzustellen .
Der Parteivorstand der deutschen sozülldemokraiischen Arbeiterpartei stellt fest, daß

der Regierungsentwurf der Berwaltungsreform einen

Aückfall in die schlimmsten Leiten des vorrevolutionären Oesterreich

darstellt , eine Rück. tehr zu jenen Polizeimethoden , die selbst in Oesterreich vor dem Kriege

schon überwunden waren . Er lehnt , ohne sich in diesem Augenblicke mit den Einzelheiten
des Schandwerkes zu beschäftigen, feierlich und entschieden den vorliegenden Entwurf zur

Gänze ab , als untauglich zur Sicherung einer geordneten Verwaltung , als unwürdig

eines reifen Volkes , als schwere Schädigung der Jnterefien der arbeitenden Bevölkerung ,
aber auch als Gefährdung der Zukunft aller Volker dieses Staates .

Die deutschen Regierungsparteien ,

die so viele Jahre lang vorgaben , für das Recht der nationalen Selbstverwaltung zu

kärnpfen ,
liefern nun , um an ver Beherrschung ver Arbeitergesamtheit durch vie tsche¬

chische Bourgeoisie teilnehmen zu können , Vie Deutsche Bevölkerung Böhmen - ,

Mährens unv Schlesiens vollstänvig « nv bedingungslos überwältigenveu ’l

tschechischen Mehrheiten ans , sie sarge » Vie nationale Autonomie und damit !

ihr eigene - feierlich verkündete - Programm ei « , sie ersticke « de « letzte « Rest
der Selbstverwaltung , der « och in de « Bezirk - Verwaltungen lebendig war , sie
unterstellen die Arbeiter und Arbeiteri » men , die arme « Leute , einer drückende «

Polizeiherrschaft .

Die Reform der Verwaltung wäre Gelegenheit zu großer , schöpferischer , befreiender -
Tat , zur Versöhnung der Nationen , zur Anbahnung dauernden Friedens zwischen ihnen ,
zur Begründung wirklicher Demokratie , zur Erziehung aller Nationen deS Staates, , ihr
Geschick selber zu gestalten , ihre -wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Angelegenheiten
unter eigener Verantwortung selber zu besorgen .

Kurzsichtiger Kiasfenegoismus ver Besitzenden ,
die nur den augenblicklichen Vorteil sehen, , die Arbeiter dauernd in die Untertanen¬
stellung zurückzudrängen ,

bourgeoiser Hochmut und bureaukratischer Dünkel ,
die in den Mafien der werktätigen Bevölkerung nur - Objekte der Regierung und Ver¬
waltung sehen ,

mache « au - de » Berwaltungsreform eine Farce , mache « ans dem Werk , das
der Befrei « « - und Aufwärtsentwicklung alle » Völker diene « könnte , ein Werk »

- eng der Versklavung der Maste « .

Roch einmal erhebt der Parteivorstand der deutschen Sozlal -
demokratte in diesem entscheidungsfchweren Augenblicke seine

warnende - Stimme .

Er erinnert an die furchtbare innere Zerrüttung O e st e r r e i ch s infolge seiner Un¬

fähigkeit, den Völkern die Selbstverwaltung zu geben und sie. dadurch miteinander zu
versöhnen und zu eurer Gemeinschaft zu verbinden , er ruft den Herrschenden die Lehren
der Geschichte ins Gedächtnis zurück und stellt der schamlosen Verfälschung der Danö -
krati « durch die Regierungsvorlage , der Bereitwilligkeit der deutschen Regierungspar¬
teien , die Selbverwaltungsansprüche ihres . Volkes für einige kapitalistische Sonderrechte
zu verkaufen , gegenüber die unveräußerlichen Ansprüche der Arbefter auf freie , ungeschmä¬
lerte Teilnahme an der Verwaltung ,

er stellt vem Volk - Verrat ve - Bürgertums aller Nationen gegenüber Vas un¬

sterbliche Recht ver Völker auf Gestaltung ihres Geschicke - « ach eigenem Willen ,
er erneuert Vie alte soztalvemokrattsche Forderung nach Ver vollen nationalen

Autonomie .

Wir fordern
eine Reform der Verwaftung , die den Lokalstellen weiteste Möglichkeit der Selbstregierung
gibt , die umfassende soziale Fürsorge ermöglicht , die sozialen Geist in alle Zweige der

Verwaltung trägt , die den Staatsbürger zum freien , selbst - verantwortlichen Menschen in

seinem Wohngebiete macht .

Demokratisch « Selbstverwaltung , soziale Verwaltung stnv Vie Kampfparolc «
der Arbeiter !

Lum Kampfe
für eine wahrhaft demokratische Reform , der Verwaltung und zum Kampfe wider die

Schmach und Tücke der Regierungsvorlage ruft der Parteivorstand die deutschen Arbeiter

dieses Landes aus . , ■ •

Er ruft sie zu imermüdtichem , stetig sich steigerndm
Kantps mit allen Mittel « ,

zum Kanrps in den Versammlungen und . auf der Straße , im vollen Bewußtsein der

Gefahr , daß das internationale Bürgertum mit seinem Plan der sogenannten Berwol -

tungsveform nur den ersten entscheidenden Schritt zur völligen Vernichtung der demokra¬

tischen Grundlagen des Staates macht. ' . ;

Der Parteivorstand gibt seiner Ucberzeuyung Ausdruck , daß die Arbeiter all ^r
Nationen diesen Kampf in enger Gemeinschaft , Schlüter an Schulter führen werden , den

Kampf , der die Gefetzwerdung der Regierungsvorlage unmöglich macht und , freie
Bahn öffnet für die Schaffung einer wirklich demokratischen , mit sozialen ; Geiste er¬

füllten Verwaltung !

Ans » nm Kampfe gegen vie Poltzeiherrschast — für vie persönliche Freiheit

« nv vas Sansrecht ver Staatsbürger !

Ans znm - Kampfe gegen vie Einschränkung Ver politischen Rechte - für da¬

allgemeine und gleiche Wahlrecht !

Ans zum Kampfe gegen das Ernennnng - recht ver Regierung , auf znm Kampfe

gegen vie Herrfchaft de - Bürgertum - und ver Bürokratie — für vie Selbst¬

verwaltung ves Volke - !

Auf zum Kampfe gegen vie nationale Fremdherrschaft — für Vic nationale

Autonomie !

Die Klub - der Abgeordneten und Senatoren Der Pattelvorftanb

der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik .
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Fohann Heinrich Pestalozzi .
Zu seinem hundertsten Todestage .

Heute jährt sich zum hundertsten Male der

Sterbetag - Johann Heinrich Pesta .
o z z i s . Eimmdachtzig Jahre war er alt ge -

oorden . Weni - e Wochen vor seinem Tode

chrieb er folgende erschütternde Worte :

„ Stetben ist nichis , ich sterbe gern ; aber ge¬

lebt zn haben , all «? geopfert zu halben und nichts

erreicht zu haben und immer nur gelitten zu haben

und nichts erreicht zu haben und alle - zertrüm¬

mert zu sehen und so mit seinem Werk ins Grab

zu finken , das ist schrcckl-ch und ich kann es nicht

aussprechen und ich wollte gern noch weinen , eS

kommen keine Tränen mehr . . . *

Diese Worte bitterster Entsagung find von

»ehestem Schmerze diktiert nach einem opfer¬
eichen Leben der Arbeit für — andere .

Derrn Pestalozzi war ein Genie der

Z i e b e.

Gelegenheit zu rastloser Arbeit für andere

var ihm geboten . Sein Leben ( 1746 —1827 )
allt in die Zeit des Frühkapitansmus . Die

Zndustrialisierung beginnt , wie ein kvebsigeS
Äeschwür greift sie üher auf das Land . Leib¬

igene , Fröner , die in tierischer Dumpfheit da -

liisteben müsien , werden „frei ", um m noch
drückendere , noch bösere Abhängigkeit der Lohn -
nechtschaft zu fallen . In der „freien " Schweiz

dieser Zeit treiben allnronatlich Landreiter

Settelvolk auf , so daß schon Pestalozzis Groß -
»ater , ein protestantischer Pfarrer in einem

Dorfe bei ZWch , gesteht , er wüßte freilich
ressere Mittel

Und den Knaben , den Jüngling Pestalozzi ,
sieht es mit geradezu dämonischer Gewalt zu
den Armen , nicht deshalb , weil er , der seit
seinem fünften Jahre vaterlos , das bittere Brot
öer Arbeit essen muß. Nein , er ahnt , daß an

den tausenden Armen seiner Heimat , an den

ungezählten Armen auf der Erde schweres Un¬

recht begangen wird , daß die Gesellschaft
Kövwer und Seelen mordet . So wirb er der

„Heini Wunderli aus Torliken " , der in der

Zürcher Stadsthule den Freund , den Weber¬

jungen , verteidigt , als die stolzen Bürgersöhne
' hn bedrohen . So will er auf dem N e u h o f e

seine Reformqedanken in die Tat umsetzen , Ge¬

danken , die so neu und so gewaltig sind , daß!
sie erst heute , nach anderthalb Jahrhrmderten . s
aufzusprießen beginnen .

Ursprünglich sollte der Neuhof eine

Musterwirtschaft werden ; denn Pestalozzi
wollte reich werden , um andern helfen zu kön¬

nen . Die Gründung brach zusammen . Da schuf
er den Neuhof zur E r z i e h u n g s a n st a l t

um , wo er die verwahrlosten Kinder der armen

Taglühner , der im Alkoholismus verkommenen

„freien " Kleinbauern bilden wollte . Im Jahre
1780 mußte er die Anstalt auflasien , niemand

half mehr . „ Ich lebte, " schrieb der Gute da¬

mals , „jahrelgna im Kreise von mehr als 50

Bettlerkindern , teilte ' in Armut mit ihnen mein

Brot , lebte selbst wie ein Bettler , um zu
lernen , Bettler wie Menschen
leben z u m a ch e n . " Hilfreich stand ihm
da zur Seite seine Gattin , Anna Schult -
Heß , die Tochter aus angesehenem Bürger¬
hause . Sie überwand sich, reinigte diese Bettel -

tinder von Schmutz , Unrat , Ungeziefer , heilte
die Wunden , die die Krätze verursacht hatte —.

Sie war ihrem Hein gefolgt .
„ Ich iverde meines Lebens , ich ivevde der

Tränen meiner Gattin ^ ich werde meiner Kin¬

der vergessen , um meinem Baterlande zu

nützen, " so hatte er seiner Braut erklärt . Nun

mußte die Familie den N e u h o f verlassen .
Pestalozzi hatte damals in den „ Abendstunden
eines Einsiedlers " geschrieben :

„Soviel sah ich bald : die UmständL - machcn den

Menschen ; aber ich sah ebeirso bald : der Mensch

macht die Umstände . Er Hal eine Kraft in sich»

selbige vielfältig nach seinem Willen zn lenken . So

wie er dies tut , nimmt er selbst Anteil an der

Bildung seiner selbst und an dem Einfluß aus die

Umstände , die ans Hn wirken . "

Pestalozzi , der diese Sätze fast siebzig
Jahre vor dem „ Kommunistischen Manifeste "
schrieb, ahnte bereits und erfaßte gefühlsmäßig
die Abhängigkeit des Menschen von den „ Um-
ständen " , . den wirtschaftlichen Verhältnissen
Bis zur Erkenntnis der geschichtlichen, das

heißt , der itaturgesetzlich begründeten Notwen¬

digkeit des K l a s s e n k a m p f e s ist Pesta¬
lozzi nicht vorgedrungen . Doch ist seine ganze
Lebensarbeit durchaus revolutionär . Sem Dä -

mon zwingt ihn , sin den Revolutionskriegen
findet er ungeahnte Möglichkeiten zu seiner
Arbeit . Stans war zerstört , die Männer er¬

schlagen , Mädchen und Frauen verschleppt , ge¬

schändet , Hunderte Kinder loar «: verwaist . Dg
samnielte Pestalozzi diese Verwaisten und klei¬

dete - nährte und pflegte, sie, er erzog und bildete

sie, brachte Opfer - er schiert vom Glücke be¬

günstigt . Da brandete eine neue Kriegswelle

daher , die Franzosen lösten die Schule auf und

Pestalozzi stand wieder vor einem Trümmer¬

haufen wirtschaftlicher und ideeller Betrachtung .
Wie zwanzig Jahre vorher der „ Armennarr
von Neuhof " , hat er im Jahve 1800 qualvolle
Seelennot empfunden , da er die Armenerzie -
hungsanstalt von Stans aufgeben mußte . Da¬

mals verfaßte er die ergreifende Fabel von »

„ Menscheumaler " : „ Er stund da , sie
drängten sich um ihn her und einer sagte : „ Du
bist also unser , Maler geloorden . Du hättest
wahrlich besser getan , unsc' re Schuhe zu flicken . "
Er antwortete ihnen : hätre euch sicher
eure Schuhe geflickt , ich hätte für euch Steine

getragen , aber ihr wolltet meiner nicht und es

blieb mir m der gezwungenen Leerheit meines

zertretenen Dakeins nichts anderes übrig , als

malen zu lernen —. " -

So war der „ Avmennarr " zur Schrift¬
stelleret gekommen , „ Lienhard und Ger¬

trud " entstand . Ob es als ein literarisches
Kunstwerk zu werten ist , ist nicht die ent¬

scheidende Frage , aber es ist ein reifes , reines

Buch und tiefe , tiefe Liebe leuchtet und glutet
darin . Das hohe Lied des Weibes , der Mutter .

Denn darin liegt der Sinn von Pestalozzis
Wirken , daß er die hohe Bedeutung der F r a u

in der Mitarbeit an der Bildung der Mensch¬
heit erkannt und gewertet hat . Sicherlich mag
dem Leser von heute manches ftemd und ver¬

blichen vorkommen , er mag vielleicht über die

Frömmigkeit darin lächeln , doch ist es nicht
Frömmelei , nicht Kirchlichkeit , die Pestalozzi
überall und immer abqelehnt hat . Mag er an¬

fänglich unter dem Einflüsse feines großen
Landsmannes Rousseau und dessen Er¬

ziehungsromans „ Emil " gestanden hüben , Pe¬
stalozzi ist bald d eigener , e r selbst geworden .
Und Pestalozzi ist vor allem —- genau wie

Goethe — ein „überzeugter Nichtchrist ". Er

erklärt «: „ Ws reiner Werk der Natur hat mein

Geschlecht keine Religion ; die tierische Unschuld
opfert nicht , betet nicht , segnet und flucht nicht . "

„ Als Werk meiner Geschlechts , al *

Werk des Staates ist Religion Be¬

trug . Nur als Werk - meiner selbst ist die Reli -

stion Wahrheit . — AIS Werk meines Geschlechtes
ist Dienerin der Verhältnisse , i di « ich

-- stkrst ' eksVfftn, Dienerin des MrttelpiinkteS

Visser ' V?rhältnifse , der Staatsmacht . WS

solch: ist sie Mutter königlicher MönchSmanieren
und mönchischer Königsmummereien , selten Diene -

rin deS gesellschaftlichen Rechtes , allgemeine Heb -

aimne des Unrechts , der Macht , mit der Glorie

deS Heiligtums um dar Gesicht der Selbstsucht —"

Ist der Pestalozzi , der solches vor andert¬

halb Jahrhunderten aussprach , nicht der Herold
einer Zeit , die auch unsere noch nicht ist ? Das

ist der unbekannte Pestalozzi , von

dem Robert Seidel im Jahre 1909 sprechen
durfte . Und ist er etwa heute , hundert Jahre
nach seinem Tode , bekannter ! Pestalozzi
war schließlich kein „ gelernter Päda -
goge " , er war auch kein „ Fachmann " , was

brauchen „unsere " Lchreribildmigsanstalten den

werdenden Lehrern davon zu ,agen , daß die

Schule mehr ist, als Drillanstalt , als Vermitt¬

lungsmöglichkeit von Buchwissen . Der be- .
rühmte Vergleich , der sich in dem mechodischen
Buche „ Wie Gertrud ihre Kinder lehrt ", er gilt
noch heute ! Das Haus mit den drei Stock¬

werken , von denen das oberste hell , luftig , nur

wenige Schüler birgt , während das unterste ,
von Massen elender , kränker Menschen angefüllt ,
dumpfig , lichtlos ist —.

Die Schule ist heute wie je das Instru¬
ment der Besitzklassen , ist die Anstalt , den

Kindern die bürgerliche Moral zu vermitteln .

Vom Geiste Pestalozzis aber — — ? Die hei¬
lige Sehnsucht dieses Menschen , sie ist heute
tausend - und tausendmal erfüllt : unsere Schulen
sind die Schulen des Proletariats , der prole -
taristerten Stände , find die Söhlen der Ent¬

erbten , der Ausgestoßenen . Weicht Leidenschaft
müßte darum unsere Lehrerschaft erfüllen ,
welche lodernde Leidenschaft gehört heute zum

Erziehungswerke !
Zum dritten Male hat Pestalozzi sein

Werk zusauunenbrechen sehen : nach Neuhof und

Stans kam Burgdorf , kam Istrien . Dort war

eine Art Lehrerseminar geschaffen worden , das

Weltruf erlangte . Da bricht unter den Lehrern
häßlicher Zwist aus , e ' " er seiner liebsten , fähig¬
sten Jünger wird sein Gegner , schmäht den

Meister . Da bricht Pestalozzi zusammen , seine
Lieblingsidee , die das Leitmotiv seine " Lebens
ist, . scheitert zum letzten Male — die A rm e n -

e rzi e h ungsschule , die dem Seminar an¬

gegliedert ist , muß geschlossen wer¬

den . „ Im Stumpfe des Elends wer¬

de n M e n s ch e n k e i n e M e n s ch e n . " Das

ist die Erkenntnis Pestalozzis , da er im Man¬
nesalter ans Werk ging . Darum wollte er im¬
mer und immer den armen Menschen zum Be¬

wußtsein ferner Menschenwürde führen . Wie

lebendig Pestalozzi aber noch oder besser : erst
in unserer Zeit wirkt oder wirk « soll , der Satz
„ Im Smnpfe deS Elends werden keine Men¬

schen " ist heute ebenso wahr wie damals . Nein ,
die Anwendung liegt heute viel - und vielfach
näher .

Den Sozialisten Pestalozzi aber
lewen wir vor allem kennen aus einer kleinen

Schkistt „ G e s e tz g e b u n q u n d Kindes -

m o r d " . Gerade heute , da der Kampf geht um

den berüchtigten Paragraph 144 , gerade heute ,
da die Schemheiligkeir und ' die . Heuchelei in

das erborgte Gewand der ' ' Tugend kleidet ;

gerade heute ist der „schwarze Pestaluz " Rufer
im Streite , dieser wunderbare Mensch , der im

Jahve 1780 in . dieser Schrift „Gesetzgebung und

Staatsgewalt " ^unerschrocken, kühn und mann¬

haft die uneheliche Mutter , das un¬

eheliche Kind und ihre Rechte ver¬

teidigt . Er ersieht die Quellen des Uebsls in

den sozialen Verhältnissen , in der Unzuläng -
lichkeit der Gesetzgebung und den unsittlichen
Zeitanschauungen .

„Sitten und Gesetze legen Schande und

Spott , Verhöhnung und Bfttrasmrg ans die Elen¬

den , denen die rin « reale und dauerhafte , ent¬

schädigende Vaterhilfe entreißen . Noch mehr , der

Staat , der pflichthalber aller Waisen Vater , dieser

Staat , der so vielfach dem Mädchen den Vater

seines Kinder von seinen wesentlichen natürlichen

Pflichten ganz losspricht , und , wo er eS nicht Fan¬

tut , der Elenden nur « inen feilen , nichtigen Lohn

und nicht Baterhilfe zutpricht , dieser Staat , der

doch sonst in aderen Berhälmtssen seine Vater¬

pflichten gegen dies « Waisen erkennt , erkennt sie

gegen diese Elenden , di « ihrer am vorzüglichsten

bedürfen , gar nicht . " „ Der Start ver -

weixert den Mädcken ' nicht , daß eS sein « sinnlichen

Begierden befriedigt . Aber er verweigert der Un¬

verheirateten , daß sich die Folge « dieser Tat ein¬

stellen . Wenn äkso die uneheliche Mucker Hr Kind

umbringt , sotntste „ inBeßiehungaufd « n
Staat nicht ? anderes , als daß sie auch kinderlos

bleiben , weil der Staat will , daß sie es sei . . . .

und di « ganze Vast seiner Ahndung fällt au ? die

Schwachen , auf di « weniger Schuldigen . "

Pestalozzi schildert , dre entsetzlichen Stra¬

fen, die Prangerschmach , die Rutenpeitschung der

„Gefallenen " . « Dies alles sind gerichtliche
Strafen solcher Mädchen , wenn sie arm sind "
— reiche „Gefallene " büßen , wenn der „Fehl¬
tritt " überhaupt öffentlich bekannt wird , durch
Geld und reparieren so ihre Ehre — „ das

versteht sich von selbst ", wie Pestalozzi voll

bitterer Ironie sagt . „ In den niedrigen Hütten
rettet die Liebe , die bei den Niedrigen und

Armen noch so ost da ist, Tausende von dem

Verderben und der Verzweiflung . Aber wenn

in den Wohnungen der anmaßen¬
den Eitelkeit die Schwächung eines Un¬

glücklichen zur öffentlichen Kunde kommt , so

erheben sich ost im Innern des Hauses Greuel

urch der rasenden Wut . "

Pestalozzi , der Mensch , und Freund der

Menschen , aber ruft den Fürsten zu :

„Verheirate deine Jugend und straft drt un¬

versorgte Volk , das nicht heiraten kann , nicht ,

wenn eS die Bedürfnisse seiner Ratnr befriedigt

und nicht kinderlos bleibt , sondern lenke alle

Bäier ^ ir . it > Mütter deines Reiche - mit Kraft da¬

hin , daß sie all «, alle , die Unverehelich¬

ten . wie diL Verehelichten , ihr ; Kinder

lieben , erhalte », versorgen wollen und lieben

erhaüeu und versorq . ' n können "

Hundert Jahre sind seit dem Tage ver¬

rauscht , da Pestalozzi seine guten Augen zu

ewigem Schlafe schloß. Heute wird er gefeiert
werden in endlos vielen Aufsätzen , in schwmrg -
vollen Reden , die Parteien lverden ihn , jede
für sich, als den Ihren — als „unfern " Pesta¬
lozzi — reklamieren . Er gehört Äber „ n u r "

der Menschheit .
Daß Pestalozzi die Rechenmaschine er¬

fand , die Schiefertafel benützte , das Chor -
spvechen in den Unterricht einführte , ist nicht
das Entscheidende . Entscheidend ist der große ,
unbeirrbare Wille Mr Hilfe , der durch alle

seine Handlungen sich zieht , entscheidend für
die Größe dieses seltenen Menschen ist seine
Liebe zum niederen , zum armen Bolle , Mm
Bolle der Enterbten , des Proletariats ,
des Proletaviats nicht nur seiner Zeit , sondern
des Proletariats aller Zungen und Zonen und

Zeiten , bis der Tag der neuen , der klassenlosen ,
der sozialistischen Gesellschaft strechlen
und leuchten wird über das Rund des Erdballs .

, Pestalozzis 3- arne aber bleibe unvergessen
bis in fernste Zukunstsfernen , er war ein

Mensch , ein unerschütterlicher Kämpfer
für die tragenden Ideen der Welt .

Das internationale , durch die flammende
Idee des Klassenkampfes verbundene Prole¬
tariat dankt ihm, dankt Johann Hein¬
rich Pestalozzi .

Ra ; Hoff Pan n.

Inland .
Emelniame AbwetrstoN mtn

dir vrnmltmrrresom !
Sin Beschluß unseres Partei -

Vorstandes .
*

Der Parteivorstand hat in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen , das Präsidium unserer Sbge -
ordncienttubs zu beauftrage «, mit sämtlichen
oppositionellen AbgeordnetenklnbS in Berbindung
zu trete « und dieft zur gemeinsamen Führung drs

Abwrhrkanipscs gegen di « Vorlage über die Ber -

waltungsreform einzuladen .

Sitzung der Bartemorftlm - es .
Am 16. Feber hielt der Partoivorstand gemein¬

sam mit den Klubs der Abgeordneten und Senatoren

eine Sitzung ab ,
' die fich ausschließlich Mit der

Regierungsvorlage über die Berwallunas .

reform un>d der Organisierung des

Kampfes gegen dieses Polizei - und

Diktaturgesetz beschäftigte . Der Parteivorsit¬
zende Genosse Dr . Tzech leitete di « Verhandlungen
mit einer Darstellung der schwersten Schäden und

schlimmsten Ducken des Regierungsentwurfes ein .

Er analysierte vorerst die Vorlage nach der ver -

fassungsrechtlichen Seite und kam dann auf den

materiell - rechtbichen Teil der Vorlage zu sprechen .
DaS Schlimmste dabei sei Wohl die Verewigung des

ungemein verschärften PriigestxUenteS . Die persön¬
liche Freiheit wird aufgehoben , der Polizei fast un¬

eingeschränkte Mach : zn Verhaftungen und Haus¬

durchsuchungen und den Behörden die Möglichkeit
zu vollständiger Drosselung deS politischen ! Lobens

gegeben . Die in Iahrpchntelan ! gen Erfahrungen ge -
tchöpf « Erkennmis über die Richtung und di «

Grundsätze der BerwaltungSrefavm Aieb bei dieser

„Gelegt nhenSavbcit " unbeachtet . Wohl wird deS

Toppelgeleise der Derwattung beseitigt , ober di «

Berwaltung selbst wird ungeheuer bürokratrsieri ,
dem Einfluss « der BcvöUerung entzogen . Unser «
Forderung noch aus - er Zeit Oesterreichs ist die

demokratische und soziale Lokakvertiwltnag , sie soll
daS Fundament der S ^ alsverwaliung sein , in ihr

soll aller Leben am kräftigsten pulsieren , in sie soll
auch die nationale und kulturelle Selbstverwaltung
eingebaut werden . Don dieser Lokalvcrwaliunz ist

'
in der Regierungsvorlage keine Spur , im Gegen¬
teil , sie entrechte » die Gemeinden noch mehr - v

Gunsten der geplanten bürokratisierten Bezirksämter .

Ungeheuerlich sind di « Vollmachten der Bürokratie

und der Regierung , di « auf Grund dieses Gesetze ?
tatsächlich machen kann , wat sie will . Der Redner

zeigte die ? an einigen Beispielen und wandte sich
dann dem Attentat gegen das Wahlrecht zu , diesem

vernichtenden Schlag gegen die Demokratie . Durch
die Heraufsetzung deS WahlaltevS auf 24 Jahre wird

daS Solhlatenwahlrecht beseitigt , durch

die Verlängerung der Seßhaftigkeit wird zahlreichen
Arbeitern das Wahlrecht genommen . Durch die Er¬

nennung etneS Drittels der Mitglieder der Bert « -

tungskörper soll - er Einfluß der Arbeiter vollständig

gebrochen werde « . Er ist tatsächlich ein Stück FaseiS -
umS , daS hier geschaffen werden soll. Und gelingt
der tschechisch - deutschen Bürgerregierung dieser An¬

schlag, dann ist damit der erste erfolgreiche Schritt
zur Zerstörung der Demokratie getan , dann ist der

nächste ein Anschlag gegen das Parlamemswahlrecht .
Angesichts dieser drohende » Gefahr müssen die Ar¬

beiter alle Kräfte zur Abwehr aufbieien . GmoffS

I Dr . Lzech macht «in « Reih « von Vorschlägen für
die Durchführung und Steigerung dieser Abwehr¬
kampagne und rief , ; usanrmenfassend . noch einmal
die fürchterlichen Folge « der reaktionären Bürger .
regimeS vor Augen führend , zu entschlossenstem
Kämpft auf .

Di « Debatte war ungemein lebhaft . Die groß «
Zahl der Redner bewies , wie schr die geplant « Ber -

waltnngsreform das Denken und Empfinden der

Arbeiter beschäftigt und in jeder Rede äußerte fick»
>i « Empörung über die Bürxerrrgievung und vor
allem über die knechtischen , völkSverräterischen den »

scheu Bürgerparteien . ES sprachen , die Genossen
Dr . Hehler , de Witte , Jokl , Grnnd , Dr .

Wiener , Kaufmann , Fiedler (Politz ) , Po «

lach , Beutel , Baumgarts ( Rotham ) , Jaksch
Schloßnickel , Dr . Strauß , Krefdi ( Tran -
tenau ) , Pölzl , Borbach , Taub , Heeger ,
Nießner , Drbohlav , Stark , Jarolim imd
S chäfer .

Die Sitzung beschloß hierauf einstimmig « ne

Kundmachung , die an anderer Stell « veröffentlicht
wird , und faßte verschiedene den Kampf gegen dt «

Regiewungsvorkage betreffende Beschküfle .

Schuldebatte im «uitmauslchatz .
Genoss « Schäfer gegen de « jüngsten Inspekwre » .

erlaß .

Gestern fand noch längerer Zeit wieder ein¬
mal eine Sitzung des Kulturansschusses des Ab¬

geordnetenhauses statt . Es wurden einige Peti¬
tionen mflediat , die fich auf das Bürgerschulurofen ,
auf die Aenoerung des 8 306 des Gesetzes vom

Jahre 1923 und auf die Befetzmpg von Lehrer¬
stellen b^Men. Den Bevicht hierüber erftotfttr
der tschechische Soziachemokrat BeneS .

In der Aussprache über den Bevicht woschten

sich mehrere Mitglieder des Ausschusses gegen
die verletzende Zurücksetzung des

Kulturausschusses durch das Schul - '
Ministeriums Der Minister halte nicht ein -

mal für notwendig , dem Kultuvausschutz über

seine Absichten hmsichrlich der Schulreform ein
( Mt zu erstatten . Bon der dtefovm des Mittel -

schulwcseiis ist vielfach die Rede gewesen, aber

i man höre nichts mehr davon .



TonuerStag , 17 . Kt « OST . Seite 3.

Genosst Schäfer verlangte in Nebevem -

Wmmlmg « Ät bett anderen Mitgliedevn der

Opposickonsparwien vom Borsitzenden , daß er

dem Minister für Schulwesen ersuche , an eüner

der nächste « Sitzungen des Kultuvausschusfis teü -

» mehmen und dem Ausschuß zu berichten , was

die Regierung auf dem Gebiete des Schulwesens
zu tun gedenkt . Er kritisierte den jüngsten Erlaß
des Schuiminbsters , der den SchMnispektoren
Drmlich verbietet , sich am Polrtifchen Leiben zu be -

teRgen . Die Erledigung von PeMonen durch

j den Ausschuß habe solange keinerlei Bedeutung ,
! soiangc die Regierung sich in den Schülfvagen
! untätig verhalte . Uebvigens liegen JnKativ -
! auträge vor , die dem SchulauÄchusfi zugewiesen
! find . Man solle endlich darauf bestehen , daß diese

Anträge verhandelt werden .

Bon den Rednern der Opposition wurde

unter anderem auch dagegen Klage geführt , daß
! der jetzige Schnkmmlister zwar ei nmal im Bützyot -
: ausschuß über eine Schulautonomie gesprochen
hat , im KÄturausschuffe die Frage mit ksmem

Worte berührt hohe .
Der Vorsitzende sagte zu , dem Schukministe -

ntntt von den Wünschen Mitteilung zu machen ,

Einigung über die Militaroorlagen
Sin « Landwehr für Regierungswähter mit

dreimonatiger Dienstzeit .

Prag , 16 . Feber . Die Schwierigsten , di «

rnnerhalb der Koalition bezüglich der Militärvor¬

lagen insbesondere über die BeibehMung der

achtzehnmanatigeu Dienstzeit herrschten , find in

den letzte « Tagen beigelegtworden . Die deut -

i schen Klerikalen und Agrarier , die sich zum Schein
"anfangs « in bißchen sträubten , haben sich übev -

reden lassen gegen die Zusicherung daß eine eigene
» Landwehr , ähnlich der früheren Erfatzreserve ,

mit bloß drei - oder viermonatiger Dienstzeit, ge -

jschafsen wird ; in diese Landwchr sollen in erster
. Linie Landwirte und Gewerbetrei -

ibe nde , deren Existenz bedroht ist , eingerecht
werden . Di « Arbeitersohne , deren Existenz durch

j den Militärdienst sicher mehr bckroht ist wie die

' irgend eines Bauernsohnes die dörfm also ruhig
' weiter 18 Mouate beim Militär diene «, während

brave Parteigenossen der Koalitionsparteien in die

' Erfitzreferve eingereiht werden und nach drei

Monate « wieder nach Hause gehen können .

Wahrscheinlich wird man ähnlich wie bei den

Äohleneinfuhrfifiinen eine Aufteilung «ach dem

^berühmte « „ MÜL" vornehmen und jeder Regie

, rungspartei eine enÄPrechende Zahl von Protek -
'

lionskindern in die Landwehr einreihen , wahrend
\ Leute , die sich nicht mit Parteilegikimationen der !

s Regierungsparteien und guten Enchsehlungen aus

s weisen können , strafweise eineinhalb Iah « beim !
Militär brummen müssen .

Die Verwirklichung dieser Vorlage wird «icht I

l mehr lange ans sich warten lassen. In der heutigen
»Sitzung des Wehrausschusses wurtde zu- 1
, nächst dar bisherige Vorsitzende des Ausschusses s
' 8pat » y abgesagt, damit er als Oppositioneller

der Mehrheit keine wie immer gearteten
?Schwierigkeiten machen könne , und der tschdchlsche
Agrarier S t a n S k zum Vorsitzenden gewählt .

' Der Nationaldemokrat spaäek wird das

Refctat über die Vorlage über die Dienstzeitvev -
tängerung übernehmen und auch über die Vor¬

lage betreffend die Unterbringung der länger¬
dienenden Unteroffiziere referieren . Ueber den

Gesetzentwurf betreffend den FviedenspvAenzstand
des . Heeres wird der Dschechizchklerikale M y s l i -

dec Bericht erstatte «. Die Debatte über die drei

Vorlagen wird in der nächsten Sitzung gemeinsam

abgeführt werden .

Karpathorutzland gegen die Berwal -

tungöreform .

Der karpatho-russische Nationalrat i « llngdar

hat, wie die ,Lchove Novinh " berichten , ein

Manifest , gerichtet an den Präsidenten der Repu¬

blik , die Regierung und die Nationalversammlung ,
herausgegeben . Unterschrieben ist das Manifest
von Vertretern nicht nur der oppositionellen , son¬

dern auch der Regierungsparteien , wie den Kleri¬

kalen , Nationaldemokraten und Agrariern . In

dem Manifest , das von hem Zeitvunkt des An -

schlusses Karpathorußlands an die *RePublik auS -

geht , sind die Falle angeführt , in dem « man nach

Ansicht ddr Unterfertigten gegenüber Karpatho -
rußland verspssungswidrig vorgegangen ist . Ins¬

besondere sind dies die Nichteinberufung des Änd »

tages , die Verzögerung der Regelung der Grerw -

frage , der Wahl der Hauptstadt und wirtschaftliche
Fragen . Gegen die vorbereitete Verwaltungs¬
reform wird Protestiert und die Verwirklichung der

Autonomie Karpathorußkinds sowie Bevanstal -

tung einer Volksabstimmung in der westlichen
Slowakei verlangt . Für den Fall als die vorge¬

brachten Beschwerden und Forderungen nicht be¬

rücksichtigt werden sollten , kündigen di « Unterfer¬

tigten im Namen ihrer Parteien der Regierung
den Kampf an .

Der Budgetausschuß der Kammer befaßte

sich gestern mst der Hauszmsstouer. Nach dem

neuen Entwurf sind der Hrmszinssteuer alle Ge¬

bäude in jenen Orten unterworfen , in denen we¬

nigstens ein Viertel ( bisher die Häffte ) aller

Wohnränn . e vermietet ist , ferner in allen Kur¬

orten . Die Opposition verweist darauf , daß Hw-

durch namentlich die Landgemeinden in der Nähe

von Jndustvieovten geschädigt werden , die bisher

nur der niedrigen Hausrlassensteuer unterstanden .

Genosst Schweich hart macht darauf aufmerk¬

sam , daß durch dfifi Bestimmung die Wohnungs¬

not nur noch verschärft werden wird ; «ich hier

zeigt sich der Massengeist des Gesetzes , dos hum -

derchähmige Vorrechte sanktioniert nnd der katkho-
Eschen Kirche ein Geschenk macht . Der Berichts
erstatter fiihvt für die Ausdehnung der Hauszins¬
steuer finanzielle Gründe an nnd « Märt , die

HausAaffensteuer trage so wenig , daß man sie nur
mit Rücksicht auf die Gemeinden , denen man die

Zuschlagsgrundlagc nicht nehmen wollic, , habe
bestehen lassen ; man müsse daher die Zahl der

Orte , in denen die Hauszinssteuer ge ählt wird ,
vermehren . Hierauf wurde noch der Paragraph
145 erledigt , der « in Verzeichnis der hauszins¬
pflichtigen Orte vovsieht , und die Sitzung sodann
geschlossen . Nächste Sitzung heute , Donnerstag , mir

3 Uhr nachmittags .

Im Ernährungsausschutz der Kammer wurde

gestern u. a . beschlossen , den Leiter des Ernäh -

rungSministeriums aufzufordern , dem Ausschuß
über den Standpunkt der Regierung in her Frage
der Zuckerwirtschaft zu vestrieren und eine

Kalkulation über den Zuckerpreis vorzulegen , fir¬
ner soll der Minister über dfi Liquidierung der ehe¬
maligen Fettzentrale und der sonstigen Zentralen
Auskunft geben und die geplante Entlassung der

Kontrollorgane des Wucherämtes rechtfertigen .
Der Senat für den 23 . Feber einberustn .

Gestern vormittags find eine Sitzung des Senats¬

präsidiums statt , in der beschlossen wurde , das

Plenum des Senates für Mittwoch , den 23 . Feber
um 4 Uhr nachmittags einzuberufcn . Auf der

Tagesordnung steht die Regierungsvorlage zum
Zollgesetz , die Aendcrung des Berggesetzes vom

Jahr « 1854 und einige Jmmunitätsfälle .

Ak MM dkl MMWMll AltNNkl .
80 . 000 TerMardeiter beteiligt . - Das Ultimatum der Unternehmer abgelehnt .

Bekanntlich haben die Unternehmer den

Organisationen der Textilarbeiter den Vorschlag
gemacht , den bestehenden Vertrag ohne jede Lohn¬
erhöhung auf « in Jahr zu verlängern - Sams¬

tag , den 12 . Feber l . I . hat in Rnmburg eine

von 58 Vertvauenspevfinen ftattgostrndene Konst ,
reng für das Vertragsgebiet Niedevland über den

Urüernehmervoischlag beraten und beschlossen ,
den Undernehmervohschlag ähzuilehnen und Ver -

haMungen zu verlangen . — Am 13 . Feber l . I .
hat für das Frirdländxr Vertragsgelbiet eine Kon -

firenz stattgefundeu , welche den Michen Beschluß
wie im Niederland gefaßt hat . — Am 15 . Feber
l . I . hat - für das Reichenberger Vertvagsgebiet
eine gukbesuchte Konfireng stattyefunden , in wel¬

cher Ebenfalls « in ähnlicher Beschluß gefaßt wurde .
Di « Reichenlbevger Konferenz hat folgende

Entschließung angenommen :

Die am 18 . Febe » 1927 in der „ Vereinshalle "
in Reichenberg tagend « Konferenz der Vertrauens -
leut « der Union d«r Textilarbeiter und des Brün -
ner Verbandes nimmt die Beschlüsse des Rieder »

ländische « und Friedländer Berttagsge - ieteS zur
Kenntnis und beschließt , den Vorschlag der Unter¬

nehmer , den bestehenden Vertrag ohne jede Lohn -
« rhShung auf ein Jahr zu verlängern , abzulehnen .

Die Organisationsvertreter werden beauftragt ,
den Unternehmern diesen Beschluß zu übermitteln
und Lohnverhandlungen zu vertan ,

gen . Das von den Unternehmern gestellte Ulti .
inatumr bis 12. Feber l . I . , 12 Uhr mittags ,
der Bertragsverlängerung auf ein Jahr zuznstinz »
men , betrachten die Textilarbeiter als eine her »
auSfordetnde Provokation . Die Le »

bcnSmittelPvüse stich durch die Einführung der

Lebensmittelzölle bedeutend gestiegen . Mehl , Brot ,

Zuckers Fleisch , Fett , Hülsenfrüchte nnd ander «
Artikel find teuerer geworden ; bei Kartoffeln be¬

trägt die Preissteigerung gegenüber dem ' Vorjahre
140 Prozent . Die Miete wurde wiederum mit
1. Jänner 1927 erhöht .

Zu der Verschlechterung der Lebenshaltung der

Arbeiterschaft kommt noch die erzwungene höhere
Leistung ( genannt Nationalisierung ^ der Arbeiter -

schäft.
Aus diesen gründen ist die Textilarbeiterschaft

gezwungen , aus einer Lohnerhöhung z «
beharre « . y

Die Textilarbeiter haben zu denk Untor -

n- ehnicvvoxschlag gqjprqchen . Allgemein kam die

Rundfunk M Mer *

Endlich Beginn der deutschen Rund¬

funksendungen in Briinn .

Am Sountag , den 20 . d. M. , um 18 Uhr be¬

ginne «, wie der deutschen Sektion des Radiobei¬
rates in Brünn von dem Bevollmächtigten des

Radiofournals in Prag gestern telephonisch mit -

geteilt wurde , di « so lange vergeblich erwarteten

deutschen Sendungen in Brünn . Dr « Dauer der

deutschen Uebertragungen beträgt Sonntag eine
halbe Stunde von 18 bis 18 . 30 Uhr , an Wochen¬
tagen vorläiffig 15 Minuten von 17 . 30 bis 17 . 45

Uhr . Jeder Donnerstag ist für die Arbeitersen -
dungen «serviert . Wir müssen jetzt schon gegen
die für die Arbeiterschaft ganz unmögliche Stunde ,
die geradezu wie ein Hohn anmutet , Verwahrung
einten .

*

Programm für morgen , Freitag .
Prag , 349. 11; SchaNVIatenmusik . 11. 40: Lmrdwirtfchasi -

lützer Ruttösirirk unt Zeltfigmrl . 12. 06: PresienmSrichtcu .
12. 18: MtNaüslongert . 1. Miet : S&fiWDonat) . Oubetkne .
2. Mltal : Torer » Ramon . 3. FAros : Aus Offenbachs Kom¬
positionen . 4. Dndla : Ballerimiermrg . 5. Rohmond : Ich kami
nicht treu sein . 0. Fukik : Ballettensen . 7. Hoirdalek : Den
Legionären . 14 : BSvsennachrichien . 10. 80: . ieanrinermE .
1. Schubert : Stroichquartetr g- moll . 2. Schnbart : Streich¬
quartett d- moll . 17. 30: Bövsennachrichten und Htchfenmarkt -
preife . 18t Mufikdovtrag 18. 18: LondonrdschaWicher Rund¬
funs . 18. 35: Deutsche Sentmng . Wetterbericht und Taacs -
neuigtetten vom Bretzbsiro , hierauf : deutsche landwirtschaft¬
liche Sendung : . Hermann Lothrkag , Oberrat der deutschen
Seftlon des LandeSbulturrateS , Prag : . Tic Wmtertätigkett
unserer landwirtschaftlichen Bereimlgimgen . ' 19: Bortrag :
Ueber di « Steuern . 19. 18: Bertrvg : Der Winter in den
Bergen . 19. 48: Landwirtschaftlicher Vooiraq auf Well « 1110.
20: Wettervoraussage und Preffenachrichten . 20. 08: Must ! der
uniformierten Sicherheitswoche . 20. 80 Lustig « Rezitation .
21: Aeitfignal Kensert . 1. Tschaikowskis : Jolancha . 2. Tschai -
kowskij : Briefszen « aus „ Eugen Onegin " . 3. a) Rebikow :
Romanze ebne Worte : b) Rachmaninow : PrAiudium .
4. Tfcherepin : Drei Lieder . 5. Scherapow : Pawlowa / 22 :
Letzte Nachrichten des PreMsiros , Uebersicht der Tagesereig -
nisse. Spart - und Theaternochrichten .

Briinn , 441. 14. 30: Prager EffeftenbSvfe , Wetterbericht ,
Pressonochrichten , Sport nnd Theater . 17. 20: Märchen . 17. 40:
Kulbnr - Wochenliborslcht . 18; Zeitangabe . Deutsch « Presse -
nachoichten . 18. 10: Landwtrtschaftklcher Rundfunk : Die Lied -
dcrsichevung . 18. 28: Dortrag : Lus dem Leben der schwim¬
menden Eisberge . 18. 40: Englisch . 19: Konzert . 1. Suppö :
Ouvertüre „ Gin Bandiienstvoich " . 2. Sldam : Bostilion den
Loniumoan . 3. Sarasate : Roinance Andaluza . 4. Dvoiat :
Lieder . 5. Kovokif : Romanietto . 8. Moreno : Lästiger Anzeiger .
7» Novnk: Lieder . 20. 10: Schauspiel . . Die gute Fee . " Lust -

Empövung zum Ausdruck , daß ohne Verhandlun -
gen ein befristetes Ultimatum durch die Arbeit¬

geber «stellt wurde . Di « Arbeiterschaft steht auf
dem Standpunkte , daß es bei der heutigen
Teuerung unmöglich ist , bei den niedrigen Löhnen ,
einer Bertvagsverlängerung auf ein Jahr zuzu -

stkimnen .
Nun haben dfi Unternehmer das Wort . Sie

haben nun zu entscheiden , ob sie Verhandlungen
anzufitzen gedenken oder ob sie ihren cMehnenden
Standpunkt gegenüber 60 . 000 Textifirbestenl
weiter beibehalten wollen . Es scheint fast so, als
ob die Bürgerregiemng , welche eigeMich die

Schisld an der Teuerung durch die Einführung der

Agrarzölle trägt , noch die Haltung der Unter¬

nehmer billigen würde , keine jLohnerhöhungen zu
bewUigen . Zuerst die Lebensmittel verteuern
und dann Lohnevhöhungell verhindern helfin , das

ist der Erfolg der Kapi dal istenregie rung .
*

Die nordböhmWen Textilbarone
in der Vsienlioe .

Am 16 . Feber habe « die Unternehmer alle

Lrganisationsvertveter rufen lassen nnd ihn «« die

Mitteilung gemacht , daß sie ans ihrem Vorschläge ,
die Verträge für das Niederland , Reichenberg ,
Tannwald urw Friedland unverändert mrf ein

Jahr zu verlängern , beharre «. Sie teilten weiter

mtt , falls bis End « Feber die Gewerkschaften die¬

sem Vorschläge nicht - « stimme « und kein « Verträge
ans der alttn Grundlage ab-schlfitzen , erfolge die

EinsteNrmg der neunprozenttgen Hellerznlage ab

5. März . Sie planen daher trotz eingetretener Teue¬

rung noch einen Lohnabbau . Die Unterneh¬
mer treibe « dfi Arbeiterschaft des nordböhmischen
Gebietes durch ihr schroffes Vorgehen in eine «

unvermeidlichen Kampf . Etwa 60 . 000

Textilarbeiter werden von dieser ungeheuerlichen
Maßnahme betroffen . Die Unternehmer gehen

gegen die Arbeiterschaft rücksichtslos vor . Es haben

bisher noch keim Verhandlungen stattgefunden ,

sondern die Unternehmer stellen an die Gewerk¬

schaften ein Ultimatum nach dem andern . Tas

Prager Muster soll nun auch in Rordböhmen ver¬

sucht werde » .

Spisl van Msishae . 21: Wie Prag . 32: Wie Prag .
Prrhpnrg , 300. 17. 48: Konzert . 1. Schubort : Rokanumv «.

Ouvertüre . 2. Urbach : Souvenir de Mendelssohn . 3.
Masarqnt : Ouvertüre mvd Sicikian aus „CovaNeria rnsti «
cana " 4. Jträtal : Torero Ramon . 5. Dorrizetti : Lricrecta
Borgia . 0. Kukik : Gtadiodorenmarsch . 19. 20: Slowakischer
Sprachkurs für Touvsche . 20: Wie Prag . 32. 15: Wie Prag .

Budapest , 580. 10: Kkndermarchen kn deutscher
Sprach «. 17. 02: ZigeunrrnrnfU . 10. 15: Die ansteckenden
Augenlranfheiten . 19. 45: Literarischer Wettbewerb . 20. 30:
Konzert . Jazz Band .

Darentrp , lOOO. 12: Owartett und Gesang . 13. 30: Orgel «
Vortrag . 14: Mittagslonzert . 16. 43: Kinderkonzert . 17. 45:
Tanzninlrk . 18. 15: kindeAdnnd «. 19: Orchestcrkonzcrt . 20. 15:
Klavtersonaten von Mozart . 20. 45: Revue . 31: Konzert .
22. 13: „Lord Jim " , romantisches Sendespiel . 24: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 15: Konzert . 20. 46 Konzert .
Wir », 517. 11: Pornrittagsmnftk . 16. 15: RochmiLags -

konzert . 17. 40: Wochenbericht fstr Sport und Fremdenversevr .
18: Deutsch « Biihenaussprache . 18. 30: Wie » zur Römer zeit .
19: Französisch . 19. 30: Englisch . 20. 05: . Der Traum ein
Leben " , dramatisches Märchen von Grillvamzer .

Zürich . 494. 12. 30: Schallpkattencko -nzert . 15: Orchesder -
lunzert . 16: Tanzmusik . 17: SchelNptattenkoriWrt . 17. 30:
Kindersinnde . 20: Wmrschabend . 21: Tanzabend .

- Deutschland .
. siönigöwufterhausen , 1300. 12: Slprechiechitik . 15: Ver¬

erbung und Srzieduag . 15. 30: EinheitstllInschrift . 16: Bom
neuzeitlichen Anfangsunterricht . 17: Domtes Göttlick>e
Komödie . 18: Geschichte der Technik . 18. 30: Englisch . 18. 56:
Bedmrtnng der Gewerkschaften . 19. 20: Wissenschaftlich «: Bor¬
trag für Aerzte . 20. 10: uebrrtragnng von Vern «, 484. „ Der
Oprrnball " , Operette von Heuberger . 22. 30: Tanzmusik .

Breslau , 323. 16. 30: Unterdaktungslonzert . 18: Der
tiefer « Sinn unserer Volksmärchen . 10. 20: Tiersprachen .
20: Kammarinusik . Bethoden . Streichquartette g»dur und
k- moll. 21: Mit Faltboot und Schotten durch Spitzbergen .
21. 55: SechStaqeremnen .

Frankfurt , 429. 18: Neue Schallplatte ». 15. 30: Jugend¬
stunde . 10. 80: Pestalozzis Bedeut »! ng für die Flauen . 17. 48:
Goethes Briefwechsel mV einem Kinde . 18. 30: Film - Wochen¬
schau. 18 . 40» Buecini . 19: „ToSra " , Oper von Peiceinl .

Hamburg , 305. 13. 20: Musikalischer Schulfunk . 14. 08:
. HauSkonzort . 16. 13: Klassische Lieder im Volkston , 17: Kin¬
derkonzert . 18: Freut euch des Lebens . 18. 50: Das roman¬
tische Drama . 19. 10: Di« Ahnentafel der Haustiere . 20:
„ Klaus Knipphosf " , Schauspiel von Behnke » 22. 15:
Tanzmusik

Sanqenberq . 469. 13. 30: Mittagslonzert . 17: Teemusik .
18: Ehearie des täglichen Lobens . 20 05: Funktechnik . 20. IS :
Konzert . 22. 17: Tanzmusik .

Leipzig , 366. 12: Mittagsmusik . . 16. 30: RackimivagS -
konzert . 18. 06: Leseprobeu . 10: Fairtosiil der Barock. 10. 30:
Vortrag Wildgans . 20. 15: „Dies irac ", Tragödie von Wld -
ganS . 22. 43: Tanzmusik .

München , 536. 14. 45: Frauenstunde . 16: Nachmittags -
lonzert . 12: tzm Kampf mit Haien . 10. 35: vw singende
Still «, 20: VokkLfpmphonirkouzert .

Stuttgart , 350. 13. 10: Schallplattenkonzert . 15. 50: Aus
dem Reiche der Frau . 16. 1-5: RackimittagSIonzert . 18. 48:
OttMo Wstdernruch . 10. 13: RatioualtsieruusSboftrebungen
im häutigen Theairrbetrieb . 20: Thmphoniekonzert . Rezi¬
tationen .

Ein Schlag gegen die Abrüstung .
Washington , 15 . Feber . ( Reuter . ) Staats¬

sekretär Kellogg machte zu der sranzösischen
Antwort auf die amerikanische Denkschrift über die

Abrüstungen zur See filzende Bemerkungen :
Das Dokument zeigt in verschiedenen Punkten

eine mißverständliche Auffassung der

eigentlichen Absichten der von der amerikanischen
Regierung ausgegangenen Vorschläge . Rach meiner

Meinung würde es einen ernste « Schlag
gegen die ganze Sache der Abrüstung
bedeuten , wenn alle Bemühungen , das Problem

des Abriistmkgswettbewerbes zur S : e ernstlich in

Angriff zu nehmen , auf unbestimmte Zeit vertagt
würden . Ich hoffe aufrichtig , daß die französische
Regierung zur Erzielung einer solchen Verein -

barnng ihre Hilfe gewähren wird , bevor die Gen¬
fer Konferenz znm Abschluß kommt . Kellogg führt
^ oolidges Denkschrift vom letzten Freitag an , in
der erklärt wird , daß die Bereinigten Staaten be¬

absichtigten , auch weiterhin au der vorbereitenden

Abrüstungskommission in Genf teilzuuehmen .
Richtig sei, daß Artikel 8 der Völkerbundsatznng
das Problem der Abrüstung dem Völkerbund an¬

vertraue , aber nuraufderWashingtoner
Konferenz sei etwas Izustandege -
bracht worden .

Hungerstreik in einem polnischen
Kerker .

Warschau , 16 . Fober . Im BczirLsgLrichte
Wilojka bei Wilna haben dfi dort lbcsinDlicheu
politischen Häftlinge den Hnngcvstreil
begonnen . Gestern veranstalteten die HäfiliNgc
eine stürmische Demanstvatian im Gefängnis -
gobäude nnd versuchten die Zellen zu domoliereu .

Mit Hitfi der Noliizoi gelang es der Gtefängnis -
verwältung , die Ruhe wieder herznftcllen .

Dfi Usberfühnmg der weihrnssischon
Abgeordneten aus dem Wilimer Gefängnis
in das Schwerverbrechcrgcfängnis
bei Posen erfolgte wegen der Gefahr komnmmsti -
scher Stvaßendemonftvationen und Unruhen in

Wilna . Die Polizei in Wilna erhielt uämliich die

Nachricht , daß ans Minsk bolschewistische Agita¬
toren eingetroffen fiten , welche Straßendenron -
sttationen und einen Sturm auf das Gefängnis
zwecks Befreiung der verhafteten Weißrussen ver -

ansfilten wollten .

. Aeichswehrdedatte im Rekchstas »
Berlin , 16 . Feber . ( Eigenbericht . ) Ter Reichs¬

tag begann heute die Beratung des Rcichshans -
haltes . Sie wurde eingeleitet von einer läiigcren
Rede des neuen Reichsfinanzniinistgrs Dr . . Köh¬
ler , der sich im allgemeinen damit begnügte , die

Vorarbeiten seines Vorgängers zu vertreten ; we¬

sentlich war seine Versicherung , daß er rlles tun

werde , um die vepublikanrfche Verfissung zu

schützen . Dfi Rechte , dfi dem als ' entschiedenen
Republikaner bekannten FinanMinister nicht sehr
grün ist , hatte sich zum größten Teil absentiert .

Eine außerordentlich wirlunWvolle Rede hielt
Genosst Dr . Herz über den Ständpnnkt Pkr So - -

zialdcinvkratie zu den wirffchafts - mid finanz¬
politischen Fragen ; er übte dann namentlich an

dem Reichswehrbudget schärffte Kritik , das fiit dem

Jahre 1824 von 450 Millionen auf 707 Millionen

hiimufgeschnellt ist. Die Leitung der Reichs¬
marine hat sich durch Verletzung des Budgetrechtes
des Parlamentes schwarze Kaffen geschaffen ,
aus denen solche unkontrollfirbarc Ausgaben ge¬

macht werden , wie beim Granatengeschäft mit

Sowjettnßfind .
Im Haushaltsausschnß verteidigte der Reichs

Ivohrnrinister firn Amt gegen dfi Angriffe der letz¬
ten Zeit . Er behauptete , daß sich stin Etat in den

durch den Friedensvertrag gezogenen Grenzen be¬

wege , und daß die Ausgaben nur durch die be¬

sondere Gestaltung der Reichswehr als Söldner¬

heer fi angewachfin sind . Geheime Rüsfun -

gen gebe es nicht ; sie seien weder in Deutsch¬
land noch in einem anderen Lande möglich . Bei

den Bewerbungen mn Aufnahme in die Reicks -

wchr sei angeordnet worden , daß jeder Anwärter

eine Bestätigung der Landesverlvaltung beibrin -

gen müsse , daß er sich niemals im vevfassungs -
srindlichen Sinne ' betätigt habe .

Handelsvertrag mit der Schweiz .
Gestern in Bern unterzeichnet .

Bern , 16 . Feber . Heute nachmittags wurde

hier der Handelsvertrag zwischen der Tichechoslo -
tvalci nnd der Schweiz unterzeichnet . Der Vertrag
besteht aus einem allgemeinen Teil , in dem sich
beide Parteien für dfi Behandlung ihrer Waren

im gcaenseitigen Verkehr auf dem Zollgebiet die
M e i st b e g u n st i g u n g und auf dem Gebiet
der Abgaben im Innern den Grundfitz der

Parität garantieren .
Dem Rahmenverttaae sind zwei Tarifoei -

figen angeschlossen , von denen die eine die Zölle
auf die Einsichr ffchechostawaksichcr Waren nach
der Schweiz regelt ; dfi andere die Tarifi bei dem

Import von Schweizer Waren nach der Tschecho -
uowakei betrifft .

Immer das gleiche Rezept .
London , 16 . Feber . Der Generaipostmeister

Thomson kam gestern in einer Rede auf dic

Erkläningen gewisser sozialistischer Füh¬
re r zu sprechen , die gesagt hätten , daß sie, wenn
es zum Kriege käme , ihr bestes tun würden , uni
die Zufimmenziehung britischer Truppen zu ver¬

hindern , Thomson sagte , wenn sfi das täten , dann
würden sie an di « Mauer gestellt und erschos¬
sen werden . Es ist gut , wenn sie das von vorn¬

herein wissen .
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Der Attwrsmus und die groben

Knödel .
- Die Erklärung , mit dsr die Saazer agva -

rischc ^ Heimat " die Korruption der

Agrarier durch Kohleneinfuhr -
scheine entschuldigt , bringt zweifellos eine neue
Note in die sudstendeuische PoNtik . Die Laute ,
die sich bisher gegen die ccktivistische PoWik haot -
nückig sträubten , weiden mm ernsehen , daß sie
doch aus sehr idealen Motive « gesuhlt
wird . Die , ^Hemnaff ^ sieht die Dinge von emom

höheren Standpunkt , sie gibt sich nicht mit klein¬

lichen Ausreden ad . Die Kohleneinfuhrscheine
sind eben ein gerechter Ar beit - I oh ch, de »

nur der blaffe Neid den wackeren Aktivisten Übel¬

nehmen kann . Wer könnte sich oimem Argument
wie diesem verschließen :

„ Das ist Io wie mit den Leuten , die statt zu

avbeiteiz , beim Bauer mittags znm Ferr¬
it er hineinsehen und über di « große »
Knödel murren , di « drin am Tisch di « ov -

deren Arbeiter , die ihr TagweÄ getan haben , gnm
Munde führen /

Dagegen könnte man allerdings amwenden , daß
di « Leute , die die großen Knödel essen , nicht
immer gearbeitet halben , auch wenn sie manchmal
rm Bauernhause am Tische fitzen , und daß die

Hungerleider , die zum Fenster heroittsehen , nicht
immer Faulpelze sind . Um aber schon bei dorn

Sinn zu bleiben , den die Agrarier ihrer Recht¬
fertigung geben , was hoben sie also für Herr »
Zvehla gearbeitet , daß sie so große Knö¬

del dafür bckou . men ? Es muß «ine wahre
BiechSavbeit sein , die mit solch etawint Fres¬
sen belohnt wird . Der Zvehla ist schliesilch auch ein

Agrapier und die Bauern find «erst -nicht sehr
stdigÄig mit ihren Knödeln . Wenn er seinen
Taglohnern solche Speckkaödel vorsetzt ,
müssen sie schon tüchtig auf seinem Acker geschuf¬
tet haben . Man muß sich allerdings wundern , daß
dsi> sonst so knickrigen Zöllner mit ihren selten
KnpLÄn so freigebig sind unb andere mikbeteMyen
wollen :

•' „Pielleicht wird aufgetan , wenn rechtzeirig an -

^gcpocht wird . Man kann sa noch mehr wirk »

l ' ch Tagwerk verrichtende Arbeiter

brauchen und solche bekommen selibswerstänb -
tich dann die größten Knödck aus der

Schüssel "

Daß d : r Kvehla noch mehr solche Kerle braucht ,
wie der Spina und der Mayr - Harting
welche sind , das ist leicht zu glauben . Daß sich
ater noch mehr Knödelidealisten finden ,
d: e für rin Knödelgevicht dem Zvehla zu Willen

sind, - das »ruß man ernstlich bezweifeln .
Wem » man böswillig sein wollte , könnte

man dst Freude der Agrarier über chre großen
Knödel auch ' damit trüben , daß man sic an das

Sprichwbrt von dem Bauer erinnert , der die

größten Erdäpfel hat . Es kann in diesem

Falle leicht auch für die Knödel stimmen ; wie

MM denn überhaupt den Tag nicht vor dem

Ähmd loben soll . Es ist sehr wahrscheinlich , daß
d' e Wähler dort , wo der Zvehla mit Knö -

,t ; c l aufgewavtet hat , eben deshalb R otzkno¬
bel he reit halte « , um den braven Arbei -

icrn , die ihr Tagewerk im Dienste des Fasoismus
verrichtet haben , sine würdige Belohnung zuko- m-
nten zu lassen .

Wie immer sich die agrarischen und chvisklich-
söziälen Wähler in den Knödeln stellen , mit denen
l : r Al - ivismuS honoriert wird , wir wünschen auf
ieben Fall „ Gesegnete Mahlzeit " ;

Der Ramiever Mord .
' Sekretär Bojt « ch und der Bräutigam des

erfnordeten Dienstmädchens ^ Hovniöek , wur¬

den Dienstag dem Äreisgericht in Znaim über¬

stellt . Gegen sie beide richtet sich noch immer der

H- uprvettacht , die Mordtat begangen zu hoben
odsc doch um ihren Hergang zu wissen . Beide

leugnen aber Schuld oder Mitschuld und sielten
jede Verbindung mit der Ermordung des Ehe¬

paares TU und des Dienstmädchens Koken ent¬

schieden in Abrede . Das Rätsel ist also noch immer

ungelöst . ' Bis jetzt ist es auch der Gendarmerie

noch nicht «langen , das Mordwerheug zu fin¬
den . Wenn Hovniösk wirklich der Täter oder auch

nur . . mWchuldig sein sollte , so hatten die Berbve -

cher » allerdings Zett genug , die Spuren zu ver -

wischen.

Ein grosses Erdbeben ?

Die Staatsanstalt für Geophysik teilt unter

dem 16 . ds . mit : Die Apparate der StaatSaustalt
für Geophvsik verzeichneten heute um 2 Uhr 47

Minuten - 16 Sekunden früh ein großes Erdbeben

katastrophalen Charakters in einer Entfernung
von ungefähr 8 . 700 Kilometer . Die Apparate ver¬

zeichneten das Beben durch volle vier Stunden .

Ebenso wurde auch das Erdbeben in der Herzego¬
wina vom 14 . d. M. von den Seismographen der

Staatsanstalt für Geophysik , u. zw. um 4 Uhr 45

Minuten 12 Sekunden früh verzeichnet und das

Zentrum in einer Entfernung von 850 Kilometer

festgestellt . Das Beben hielt 30 Minuten an .

Tragischer Tod des Men « OperuteuorS Gro -

saveseu . - Der 32jährige Tenorist der Wiener

Staatsoper , Trajan Grofavescu , ein hoffnungs¬
voller - Künstler , der in der Bühnenwelt bereits

« inen hochgeachteten Namen hatte , würbe Diens¬

tag nachmittags , in feiner Wiener Wichnung von

der eigenen Gattin erschossen . Das

Motiv der Tat liegt nach den Absagen der Per -

Ei « wirDich großzügiges Projekr wirb von dem

y' chechoÄowokischen Avbeiter - Tnrnverbanv verwirk -

licht . Er errichtet für sein diesjähriges Turm - und

Sportfest , die ll . tschechoslowakische Lvbeiter ^OIym-
piade , welche in den Tagen vrmt 2. Vis 6. Juli in

Prag sKMfinden ' wird , « in eigenes Stadion . Mit
dem Ban , dessen Plan di « Bausekkion des Fest¬
ausschusses unter der Leitung der Genossen Jng . M.

Novy und Arch . M. Kutil . ausarbeitete , soll Ende

Mäpz begonnen werden . Der Bau wich aus dem
Plateau der Petkin - Höhc aufgeführt , auf Grund¬

stücke «, welche die Gemeinde Prag für Turn - und

Sportzwecke widmete und die hiezu auf Staatskosten
hergerichtet wurden . Unser Bild stellt das Zukunfts¬
bild des Stadions vor , welches insgesamt eine Mache
von 327 . 000 Quadratmetern eimrehmen wich . Der

Turnplatz ( in der Mitt « des Bildes ) allein mißt
30 . 000 Quadratmeter , saßt ?iuf einmal 10 . 000 Tur¬

ner , und ist von einer leichtathletischen Bahn um -
sä- utmt, die 700 Meter lang ist . Tribünen und Rund¬
gänge , rings um den guadratsörmigen Turnplatz
gelegen , fassen zusammen 100 . 000 Anschauer . Der

Haupteingang zum Stadion ist auf dem Bilde rechts
oben ersichtlich . Er führt zu der nördlichen Haupt -
tribüne und zwei weitere Tove , das erste ganz in der

waüdten des Paares klar zu Tage : Frau Grosa -
veSc » verfolgte ihren Gatten feit langem mit
wahnsinniger E r fe rf üch t . Grofavescu yätt « am

Tage des Unglücks »ach Berlin fahre » sollen , wo
er M ein längeres Gastspiel an der Staatsoper
verpflichtet war . Seine Gattin wollte sich die Mit¬

reise erzwingen . Es kam zu einer vielstündigen
AuSeinaüdersitzunL die schließlich mit einem

Schuß , den Frau Grofavescu aus einem Revolver

obfeuerte , und mit dem sofortigen Tode
des Künstlers endigte . Die Täterin bcßrnd sich nach
dem furchtbaren Geschehen in fassungsloser Auf¬

regung und konnte vor den : Konussariatc nur an¬

geben , sie hätte zum Revolver gegriffen , „ weil er

mich so gequäkt hat " . Sie wurde dem Jnquisiten -
spital , die beide » kleinen Kinder Grosa -
vescus seiner in Wien labenden Schwester über¬

geben . Grofavescu — Rumäne von Geburt —

dessen früher tragischer Tod weit über Wien hin¬
aus Aufsehen und Mitleid hervorrief , war seit
1925 an der Staatsoper engagiert und hatte sich
als strahlender Tenor die Gunst des Publikums in
Wien und überall dort , wo er als Gast auftrat ,
ersungen . Im Borjahre sang er in einer „ Aida " -
Borstellung am Prager Deutschen Theater unter

großem Erfolg den Rhadames . — Wie die Wie¬
ner Poliaeikorrespondenz mitteikt , hat Fräulein
Olga Grofavescu , bei der Zeugeneinvernahme aus¬

gesagt , daß ihre Schwägerin ihr gegenüber schon
einige Male in ihrer Erregtheit erklärt habe , sie
werde ihren Gatten noch erschießen , eine Drohung ,
die di « Zeugin jedoch nicht ernst genommen Hobe.
Da andererseits niemand gesehen habe , wie sich
Frau Grofavescu in den Besitz der Waffe gesetzt
hat , und da sie selbst hierüber zede Auskunft ver -

weigert , besteht die Möglichkeit , daß sie . sich schon
im Verlaus « des zweistündigen Streites der Waffe
bemächtigt habe , mit der Absicht , ihren Gatten zu
erschießen , und , wenngleich erregt , so doch mit
einem gewissen Vorbedacht die Tat verübt hat .
Deshalb wurde sie noch in der Nacht unter der

Beschuldigung des Gattenmordcs verhaftet und ins

Jnquisitenspitäl eingeliefert .
Rastelbinderbuben . Nun haben wir stati

eines Ministeriums für di « Slowakei , das angeb¬
lich nur ei » Ministerium Pro forma war , einige
slowakische Minister . Aber trotz all der Herren ,
di « jetzt in den Ministerautomobilen - durch die

Straßen rasen , gehen die Rastelbinderbuben wei¬

terhin bettelnd durch di « Straßen der großen ,
unbarmherzigen Stadt . In den kalten Rebel¬

abenden stehen die Büblein an den Straßenecken ,
bei den Brückenpfeilern , mit zersetzten Kleidern ,
mit zerrissenen Schuhen , ungewaschen , verwahr¬
lost , mit ein Paar Drabchältern in der Hand und

bitten : » Hausen Sie doch , Herr ! " Di « meisten
Leute gehn stumpf vorbei , nur hin und wieder

erbarmt sich einer und schenkt so einem Kinde , das

meist noch schulpflichtig ist , einen Backschisch . —

Wie wärss , wenn Herr Kramak , der sitzt einen

Repväsentationstangtee mit Herrn Pater Hlimka
zusammen gibt ( «in Diener Gottes ist der Protek¬
tor eines so fündigen BergruigenS , wo man dekoll -

cderen Ecke . des Stadions , das zweite unten links ,

erleichtern für die Zuschauer den Zustrom . Die süd¬

liche Tribüne trennt den llebungsplatz von den

Sammelplätzen und Ankleideräumen der Turner und

Turnerinnen , sowie von den Räumen für die bei der

Fcftszene Mitwirkenden sdie ganze Front vor dsm

Tore links hinauf ) . Der Antritt der Turn ^ rkorannen

erfolg : durch zwei Eckterc der Südfront des Turn¬

platzes . • Ter inmitten der Südfront unter dem

Musikpavillon — leicht auf dem Bilde fmdlich —

gelegene dritte Eingang ist für den Antritt der ' aus¬

ländischen Turirer bestimmt . Das Gelände an der

Ost - und Westfront dient teils für verschiedene Gc -

dätwe , wo "die Besucher sich erfrischen könnens im

Unteren Teil für Spielplätze , für Fußball , Wolley -
dall und Wurfball , für die Zeltlager der Scouts der

DTJ . und die Brandstätten der Lagerfeiwr . Der

gantte Ban wird als Provisorium aus Hol ; her -
Mlekft und « inen Aufwand von 1,500 . 000' Kronen

erfordern . Das Stadion bildet nicht nur durch sein «
Ausdehnung und architektonische Gliederung , sondern
vor allem dadurch , daß es durch bi « Opferwilkigkest
teufender Arbeiterhändc errichte : wirb , schön an und

für sich ein großes Werk der - Arbeiter - Olympiade .

tierte Kleider , sehen und Foxtrott tanzen wird ) ,
wie wärs , wenn die Heroen , statt großartig zu

schreiben ^,Prag für die Slowakei " ein Hcirch cm

Nachtasyl , für solche nach Prag kommende slowa¬
kische Kinder ins Leben rufen würden ? Ein Ort

dafür wäre sehr bald gefunden und außerordent¬
lich dazu geeignet . Im Palais Kramaf gibt es

gewiß Zimmer , in denen sich so was glanzend
einrichten ließ «! Und Pater >Hsinka könnte den
Raum gleich «inweihen , wenn er schon wegen des

Balles rn Prag ist . In einem Aufwaschen !

Der Apostel Paulus und her Bubikopf . Ein

holländischer Friseur wollte einen Damenfrisier¬
salon einrichten , um durch Schneiden und Zu -
rcchtstutzeu . von Bubiköpfe ^ sein Einkommen zu
vergrößern . Ta er aber nicht nur ein unterneh -
mungslusttgcr Geschäftsmann , sondern auch ei »

strenggläubiger Anhänger der holländischen refor¬
mierten Kirch « ist , die auf die unbedingte Auto¬

rität der Bibel schwört , forschte er in den heiligen
Büchern nach , was sie über den Bubikopf sagen .
Und siehe , er fand im elften Kapitel des ersten
Briefes des Apostels Paulus eine Stelle , die bis¬

her sämtlichen Theologen , di « sich mit Modefra -
gen zu beschäftigen haben , entgangen war :

Urteilet ihr selbst : ist es schicklich, daß ein

Werb unbedeckt zu Gott bete ? Lehret euch nicht
selbst die Natur , daß, weun der Mann ein langes
Haar trägt , es ihm zur Unehre sei ; wenn aber das

Weib ein langies Haar trägt , es ihr zur

Zierde sei ? Denn di « Haare sind ihr zum
Schleier gegeben .

Es schien dein Friseur , nachdem er diese
Worte des Apostels gelesen hatte , daß es nicht ge¬

stattet sei, die Frauen der Haare zu berauben , die

ihnen nach Gottes Willen zur Zierde und zum

Schleier dienen sollen . Um sich aber doch nicht
eüva unnötigerweise ein Geschäft eMgehen zu las¬
set», das loeniger schriftgelehrten Friseuren guten
Gewinn cinbringt , wendete er sich an den refor¬
mierten Prediger K. Fernhottt mit der Frage , ob

di « Kirche ihm erlaube , erwachsenen Mädchen und

Ehefrauen das Haar abzuschneiden und " ihnen
Bubiköpfe zu ftisteren . Die Synode beriet über

die Frage , und sie stimmte den religiösen Beden¬

ken des Friseurs vollkommen zu . Aber sie gab
ihm zugleich einen Rat , wie er dem lieben Gott

ein Schnippchen schlagen und , ohne sein Gewissen
zu beschweren , den Verdienst , der sonst Ungläu¬
bigen zufallen würde , «instreichcn könne . Er solle
einfach stillschweigend voraussetzen , daß seine
Bubikopfkundinnen aus Gesundheitsrück¬
sichten kein langes Haar tragen wollen . Der

fromm « Friseur folgte diesem Rat und Gottes

Segen ruht , wie behauptet wird , auf seinem Da -

menfrssiersalon .

Ein Vater erschießt sein « Kinder und sich.
Aus Wittiugau wird berichtet . Ter Mühlenarbei -
ter Josef B c d n a f in Franzensthal bei Wittin -

gau hat zwei seiner Kinder und sich selbst erschos¬
sen. Er sandte vorher sein « 12jährige Tochter

Mari « nach Klikau zur TaMe und di « siebenjäh¬
rige Albine um Tabak . Der dreijährige Sohn
Josef lag in der Wiege und der fünfjährige Karl

hielte beim Tisch. Bedna ? gab dann sturer
Schwiegermutter den Auftrag , das Schrnutzwaffer
auszuleeren . Kaum hatte diese die Ture Himer
sich geschlossen , trat Bednar zu dem kleinen Karl
und tötete chn durch einen Schuß in die Schläfe .
Hierauf erschoß er auch den Knaben in der Wi; ge
und löschte die Lampe aus . Die Schwiegermutter
eilte herbei und fragte , was geschehen sii . Ste

war der Meinung , er hätte die Lampe zerschlagen .
„ Mer nichts " , war seine Antwort . Im selben
Augenblicke feuerte er einen Schuß gegen sich selbst
ab und stürzte leblos zu Boden . Bednar und der

kleine Josef waren sofort tot . Karl lebte noch ,
starb aber während des Transportes in das

Krankenhaus nach Wefleli . Es wird angenom¬
men , daß Bednax zu dieser BerKveiflungstat die

TraUer um seine ve istoroe ne Gatt in

und eine Krankheit trieb , an der er seit

längerer Zeit litt . Er konnte daher auch nicht

soviel arbeiten , um den Lebensunterhalt
für sich und seine s e ch s k ö p f i g e Familie zu
verdienen . Seine Arb: itsgenoffen hatten schon
im Jänner eine Sammlung eingeleitet , um dem

armen Menschen zu helfen . Mit diesem Geld «

fuhr Bednar am 31 . Jänner nach Prag , besuchte
noch das Grab seiner Frau und kaufte den Revol¬

ver .
'

In einem Schreiben , das er zurückließ , bat

er / ihn in einem gewöhnlichen Sarge mit den

beiden Kinder zu begraben und das Grab weder

mit einem Kreuz noch mit Blumen ,zu zieren , son¬
dern nur mit Gras überwachsen zu lassen .

Die Wiener Arbeiterschaft will hören , was

der Künschak zu sagen hat ! Die Wiener Christ -
lichsozialen haben für heute abends in die BrAs -

halle des Rathauses " eine Versammlung Unberu¬
fen , in der der bekannte christlichsozial « Sozifreffer
Künschak über die „sozialdemokratische Rathaus¬

herrschaft " sprechen will . Da nun Künschak «st
kürzlich der Wiener sözialdemwkrati¬
sche nGemei nde vorwarf , daß sie gi ^enübcr
den Arbeitern und Angestellten zu

„ freigebig " ist , weil sie ihnen zu hohe
Löhnc und Gehälter zahle , haben die Wie¬

ner Arbeiter natürlich das Bedürfnis , von Herrn
Künschak Näheres über seine Meinung von

den Arbeitern zu erfahren . Diesem Wunsche
der sozialdemokratischen Arbciter -
{ chast folgend hat nun die Wiener Parteileitung
die gesamte Arbeiterschaft der Stadt aufgeforden ,
inderKunschak - Bersammlungvoll -
za h lrg z u « r f ch« i n e n. Was das heim , wenn

die Wiener sozialdemokratische Arbeiterschaft * n

ihrer ganzen Masse aufmarschiert , bedarf wohl
keiner Erläuterung : Herr Künschak wird eine viel -

zcbntaüsendköpfige ^chörerschast haben , wie sie
chm wahrscheinlich rn seinem ganzen Leben noch
nicht zuteil wurde . Und er wird endlich an die

Massen herankommen , die er über di « Ziel « der

christlichsozialen Politik ,aufklären " kann . Natür¬
lich haben die Christlichsoziaten jetzt vor dieser
„ihrer " Versammlung einen Heidenrespekt , denn

eS ist klar , daß sie dort nur verspielen können . Be -

zeichnender Weise zetert und wehklagt auch die

kiberate Presse Wiens , vor allem die „ Neue
Freie " , über den geplanten Aufmarsch der sozial¬
demokratischen Arbeiterschaft zur christlkchsozi tlen

Bersammlung , den sie , die Verteidiger und Nutz¬
nießer des christlichsozialen Regimes , unter Be -

rüfung auf die „ Demokratie " und die „BersaMni-
lungsfreihcit " zu gerne verhindern möchten. Aber
die Furcht der Christlichsozialen und das Ge -

rgunsi der Bürgerlichen aller Schattierungen gibt
dem Treffen ln der Volkshalle erst den rechten
Auftakt . ' '

„ Ein beze chnendeS Wahlergebnis " . Unter die¬

sem Titel meldete Mittwoch die christlichsoziale
„ D e u t s ch « '

P r e s s e " einen „ch r i st l i ch e n

Tabakarbeitersieg " bei den Betriebswah -
len in Z w i tta u. Der „Sieg " besteht darin , daß
die Chrtstlichsotzialen 273 Stimmen , deutsch« und
tschechische Sozialdenwkraten zusammen — 3Ö1
Stimmen erhielten . Das heißt : cs ist alles
beim alte n gebliebe, », so wie ftüher haben
die Chrsstlichsozialen je vier Mandate in ne .
So sieht das ,chezeichnende Wahlcrgebnis " und der

„christlich « Tabakarbeitersieg " aus . Es ist na ¬

türlich sticht daran zu denken, ' daß die „Deutsche
Presse " ihren Eisern diese Wahrheit mitteilen
wird !

Uub wieder rin Soldatens «lbstmordl Der Sol¬
dat des Fliegerregimentes Nr . 2 in Olmütz ,
Josef Jebliöka schoß sich in sclbstmörderischrr Ab -

stch in di « linke Brust. Er wurde mit schweren
Verletzungen nach Brünn ins Divisionsspital ge¬
bracht .

Angelika Balabanoff . Einige Blätter , darun¬
ter di « „ Prager P«sse " und di « „ Adovs Roveny",
bringen di « Rachvicht , daß Genossin Angchics
Balabanoff gestorben sei. Die „ Lidovs Rov««) "
schließen der Meldung sogar eine lange ausführ¬
liche Biographie der durch ihre Bortragsreist in
der Tschechoslowakei bekannten Genossin an . Die
Nachvicht ist ^ um Glück unrichtig . Bei der ver¬

storbenen Ärlabonoff handelt es sich nicht i » m

uirseve Genossin , sondern um eine 84jährige Fron,
die in LemiMäd lebte mch imn verstarb .

Londoner Rebel . Der fünftägig « Londoner
Niebel , der größte und am längsten dauernd « seit
den letzten 25 Jahren , hat sich gestern nachts ge¬
lichtet . Die Verluste der Schiffs - und der Eisen «
bayngesellschasten die einerseits durch die Einstel¬
lung des Verkehrs und andererseits durch Zusam¬
menstöße verursacht wurden , wobei eine Reihe
von Schiffen gesunken ist , sind bedeutend . Am

Themse- Flusse allein , wo während der ganzen
Zeit an 100 Schiffe genötigt tvaren , Anker - u

legen, werden di « Verluste auf 1 Millrou Pfund
Sterling geschätzt.

T. ' O. '
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Ei » gefährlicher Hochofcnbrand . Nach der

»Oberfchlesischen VoAsstimmc " erfolgte Dienstag
»acht - in Bobrek bei Beuchen ein Hochofenbrand
und infolge Roheifendurchbruch eine Explosion .
DaS durchgebrochene Roheisen bahnt « sich einen

Weg in den mit Wasser gefällten Bleilanal , wo¬

durch sich Gose bildeten , die eine weitere Explosion
verursachten . Infolge Wassermangels entstanden
drei weitere Explosionen verbunden mit einem

Niederschlag von glühenden Mauernstücken . Durch
die hermngeschleuderten Mauerstück « wurden neun

Arbeiter teils schwer , teils leicht verletzt , infolge
der Explosion ist mit einer lliägigen Stillegung
des Hochofens zu rechnen .

Ti » feiner Bursche . Der in Proßnitz be¬

schäftigte Franz Loubal aus Drahowitz hat im Beo¬

laufe von drei Jahren verschiedene Meralkbestandteile
im Werte von über 10 . 000 Kronen in der FllbrT ge¬
stohlen und zum Teile verkauft , zum Teil in ferner
Wohnung eingelagert . In der Wohnung LoubaW

fand « an auch eine große Anzahl von Munition ,
Granaten / Handgranaten >und einige Militärgewehve .
Diese Waffen hat Loubal währuid des Chaos der

Umsturztage auS Olmützer Kasernen entwendet .

Während der Untersuchung ist man auf ein weiteres

Verbrechen Loudals gekommen . Vor zwei Jahren
nötigt « Loubal seine damals dreizehnjährige
Tochter durch Drohungen und Mißhandlungen ,
ihm zu Wille » zu sein und fetzte diesen der -

brecherischen Verkehr durch längere Zeit fort . Die

gerichtliche Anzeige ist erstattet worden .

Mord aus Rache . Bor einigen Tagen wurde
bei Neutra der 26jährige Buchbindergehilfe Mut -
tina auf bestialische Weise ermordet . Nunmehr
haben die Nachforschungen der Gendarmerie zu
einem Ergebnis geführt . Eine Frau gab au , daß
ihr « in vorbestrafter Mann bekannt sei , der i «
Neutra wohnt und wiederholt gegen jemanden
Rache schwur , der seine Frau verführte . Di « Zeu¬
gin vermutete , daß die Rache dem Muttina galt .
Auf Grund dieser Aussage forschft die Gendar¬
merie « inen gewissen Georg Httizl aus , einen ge¬
wesenen Jllauer Sträfling . Die Unterkunft hatte
der 31jöhrige aus Neu - Lhotta Währen ) stam¬
mende Johann Jäuas , ein ebenfalls vorbestrafter
Mensch, gegeben . Beide wurden verhaftet und in
die Gendarmeriekasern « gebracht . JanaS hat be¬

reits eine achtjährige Kerkerstrafe wegen verschie¬
dener Verbrechen verbüßt und war Mitglied einer

Räuberbande , die lange Zeit hindurch in der West-
Slowakei chr Unwksen trieb . Im Verlauft deS

Verhörs stellte « S sich heraus , daß JanaS den er¬
mordeten Muttina kannte , und zwar auS dem

Jllauer Kerker , wo Muttina eine zweijährige
Straft verbüßte . Muttina , der früher den Kerker

verließ als JanaS , wurde von JanaS beauftragt ,
seine Frau auszusuchen , um ihr verschiedenes mit¬

zuteilen . Muttina kam « ich dem Wunsch ftine «
Zellengenossen nach und besuchte die Frau des

Janas . Zwischen Muttina und Frau Janas ent¬

stand dann « ine Liebschaft , von der Janas Kennt¬
nis erhielt . Als JanaS aus dem . Kerker kam , soll
er laut Aussage der Zeugin wiederholt erklärt

haben , daß er mit Muttina abrechnen werde , weil

dieser ftine Frau verführt habe . Janas bestreitet
dies , doch hat die Gendarmerie festgestellt , daß er

knapp vor der Ermordung Muttinas diesen öfter
ausgesucht hat , um mit ihm einen Einbruch in

einer Mähft in Nitra - Jvanka zu besprechen. Di «

Gendarmerft nimmt an , daß Janas den Muttina
nach Mtra - Jbanka lockte und ihn auf dem Wege
dorthin ermordet hat . Janas dürste Helfer gehabt
haben , und man vermutet , daß einer von ihnen
Äenzl ist , den Janas im Hühnerstall verborgen ,
hat.

Eine Diebesschule . Mit der fortschreitenden
Organisation der staatlichen Poli - eigewalt mutz sich
auch daS Banditenwesen umstellen und genau so, wie

dft Polizei für chr « Boarnieir besondere Kurs « ein¬

richtet, muß auch die Dftbeszmrfr auf eine gute

Schulung Wert legen . Es ist deshalb kein Wunder ,
wenn die russische Polizei dieftr Tage «in «

Hochschule für das Banditentum an » ,

hoben konnte . In der Nähe von Wladimir hatte «in

Nakdwärter in ftinem Fovsthaus « inen regelrechten

Dar SiadioWimm .
Bon Adolf Skall ( Kladno) .

Archivar Hebevlein ■* hatte seinen Kristall¬
apparat nach und nach zu einem Sieben - Lampen «
Apparate ousgebaut und war in sein Werk und

in das durch dcsseu Vermittlung immer reichhal¬
tiger Geboten : derart vernarrt , daß er bis in die

tiefste Nacht hinein alle fveieu Sturrden vor seinem

Radioapparate zubrachte und alles andere um sich

herum, mn meisten aber ftine tvemger kunst¬

sinnige und wiffensdurstige , dafür um so mehr für

hausmütterliche Betätigung , Ordnung und aus -

gftbige Nachtruhe eingenorrrmeue Chchälfte Cillt

vernachlässigte.
Je länger Heberftiu bei ftinem Radio¬

apparate wach blieb und ihn besaß, um so mehr

Ursache haste seine Ehegesponstin , sich über daS

Brachliegen und beängstigend ? Schwinden der

Manneskrafr ihres Lebensgefährten zu beklagen ,
von der sechs gesunde , Wohl auch vordem über¬

wiegend der mütterlichen Obsorge überlassene
Kinder bisher beredtes Zeugnis ablegten . Dis¬

kret « Vorwürfe , die Hebeklein deshalb zeitweilig
von seinem. molligen Frauchen anzuhoren belang
suchte er stets mit dcnr Bemerken lachend abzu¬
tun , - er Schlaf sei bekannterweise der Bruder des

Trwes und er ba - be als ihr Lebensgefährte zwar

dft Pflicht auf sich genommen , sein Leben , keines¬

wegs jedoch seinen Schlaf mit ihr zu teilen . Oben -

drein löge es in ihrem eigenen Verschulden, wenn

Unterricht eÄrgerkchfts ; Unterrichtsgegenstände waren
. Schießen , Fechten mit dem Mesftr , Stehlen ^ Gebrauch

von Einbrechcvwerheua und waS « och « in rechter
Bandit alles können muß . Vor allem war der
Leiter , der nut seine » 60 Jahren schon auf große
Erfahrung in seinem Berufe zurückblicken konnte ,
darauf bedacht , für Nachwuchs Sorge zu tragen , und
hatte eine richtige Werbeorganisation geschafft ». Da
um « aber auch in diesem Beruf mit Theorie allein
nichts anfangen kann , wurden auch in der Haupt¬
sache praktische Ucbungen abgehalten , . Wodu . ch die
Bande allmählich dft ganz « Gegend terrorisiert «. Wie
fortschrittlich der Leiter des - Unternehmens war , er¬
gibt sich daraus , daß zu ftinem Inventar sogar eine
vollkommene Feldtelephonausrüstung gehört «

Die Narre » werbe » nicht all «. Der österreichische
Bund der Männerrechtler hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen , an Charlie Chaplin ein
Begrüßungsschreiben zu richten und ihn aufzufordern ,
auf Grund seiner Eheerfahrungen in Amerika einen
Bund der Männerrechtler zu begründen . Gleichzeitig
wurde Chaplin «mgeladen , nach Wien zu kommen
und « inen Vortrag über amerikanische Männerrechte
zu halten .

Unangenehme Memoive « . Zizi L a m b r i n o, die
morganatische erste Frau des Prin - xn Carl von
Rumänien , will in Paris ihr « Memoiren veröffent -
lichen . Am rumänischen Kön - igrhof soll darüber große
Awsregnug herrschen , da man für das Königshaus
und die Hofgesellschaft einen Skandal befürchtet . Am
meisten bongt Königin Maria selbst vor Bloß¬
stellungen durch die Memoiren .

Elisabeth und ihre drei Bräutigams . In Buda » !
pest hatte sich «in Banltprokurist mit einem 17jährigen
Mädchen , Elisabeths verlobt . Nach einiger Zeit schien
ihm manches im Benehmen der Braut nicht ganz
geheuer zu ftin . Also ließ er sie durch einen Detektiv
beobachten . Das Ergebnis war dft Feststellung , daß
Elisabeth «och einen Ingenieur und einen Kaufmann
zum Bräutigam hatte . Außerdem besuchte das viel¬
seitige Mädchen in den Abendstunden «ine Nähfchuke .
Bei deren Leiterin sprach der BwnVprökurift-
Bväutigam vor . Es wurde ihm ' rasch zu verstehen
gegeben , daß er in der Nähschuft die Bekanntschaft
junger Mädchen machen könne . Er schilderte der
Letter » daS Mädchen _ seiner Wahl und für den

nächsten Tag wurde ein Rendezvous ausgemacht . Der
Bräutigam setzte sich aber mit den Heiden anderen
Verlobten des Mädchens in Verbindung und alle
drei erschftnen in der Nähschule zum Stelldichein .
Bei diesem Anblick ergriff Elisabeth dft Flucht .
Daraufhin ereignete sich das Seltsamste : die drei

Bräutigams gerieten gegeneinander in Zorn und

beschimpften sich; sogar Ohrfeigen wurden auSgeteW .
Dft Folge war ein Rattenschwanz von Beleidigungs¬
klagen , dft jetzt vor einem Budapester Gericht auS -

getragen werden .

Mißglückter BestMngSversnch einer Brgrit . In
der Rocht zum Dienstag züchten in - Berlin eine

Frau und . zwei Männer . vom - Dach der Nachbarhauses
in daS StadtvogteigesängniS zu gelangen . Eine

Polizeistreife entdeckte jedoch die verdächtigen Ge¬

stalten und nahm sie fest. Das Verhör ergab , daß
ein « Gefangenenbefreiung beabsichtigt war . Der Plan

ging von der Fra » auS und galt der Befreiung ihres
Bräutigams , der im Gefängnis saß . Di « beiden

Männer hatte sie gedungen . Alle drei waren mtt

Stricke », Feilen und Stahlsagen ausgerüstet , hatten
aber keine Stelle gefunden , von der aus sie sich auf
das Dach des Gesängmsfts herablassen konnten . Ver¬

gebens wartet « daher der Bräutigam , der Bescheid
wußte , aus dft Befreivr .

„ Dft Illustrierte Reichsbamrerzeitung " unter ,

scheibst sich von allen übrigen illustrierten Blättern ,
weil sie neben aktuellem Bildermaterial wertvolle

politische Auflätze und Abhandlungen ans den ver -

fchiedewfftn Wissensgebieten bringt , vor allem aber ,
weil sie den Kampf für dft Republik zu ihrer Auf -
gäbe gestellt hat . Aus der neuen Nummer 2 erwäh¬
nen wir folgende Beiträge : Friede , Arbeit , Brot ;
HanS Höschen : Christentum , Sozialismus , Berfas -
sung ; H. Löffler : DaS blühende Braunkohlenberg¬
werk und das sterbende Dorf ; Karl Karstädt : Jo¬

hann Heinrich Pestalozzi ; F. Brodt : Fasching «sw .

Die Illustriert « Reichsbannerzertung kostet pro Num¬

mer 25 Pfg . Zn bezieh : » durch jede Volksbuch¬
handlung .

sie ihr Leben an ftiner Seite nicht voll auSlehs ,

erübrige sich dazu doch nichts anderes , als mtt

ihm so lange wach zu Werben , bis der letzte Ton

des Lebens , das ihm durch seinen Apparat ver -

mittvlt werde , verklungen fti . . .

Dazu aber war Frau Archivar Hsbevlein

nicht zu bewegen . Jedem ehelichen Zwiste abhold
und einfachen , schanchaften Wesens , vermochte sie

dieiftn Ausführungen ihres Mannes obendrein
keine ihn überzeugenden Argumente gegenüber zu

sMen und wartete so vergeblich und inrmer län¬

ger auf eine günstige Aenderung dftses chr von

Tag zu Tag unerträglicher werdenden ZustandeS .
Der Born ihrer ehelichen Freuden versiegte stän¬
dig mehr uiü > mehr und die rosigen Wangen
Frau Cillis begannen im Haranr ihres . Herzens
langsam blaß zu tverden , bis sie ihren seelischen
Truck « Mich nicht länger mehr ertrug und chr

quälendes Leid ihrer Jugendfreundin , der Gattin

des - Hausarztes Dr . Witzig , onvertraute . Und

Frouenlist und Männerklugheit schuftn auch hier
Rat und brachten Hilfe .

Eines Abends ließ sich Dr . Witzig mit ftiner
Frau unter den : Vorwande bei Häeckius zu

Besuch melden , er wolle als Nichtabonnent dem

angekündigten ftrnen Radiovortrag eines alS

Naturwissenschaftler berühmt gewordenen Stu¬

dienkollegen lauschen und fand so leicht Zutritt zu

dem ftit Ausbruch seines RadiosimmÄs sonst von

der Nachtmahlszeit an bis zum Frühstückstisch «
stir die Mitwelt verloren gegangene « Diener der

neuen Gottheit .
Bei der bereits erlangt «»» Praxis und großen

HeitereS .

Professor Heinrich Grünfeld erzählt folgende
Anekdoten :

Ein Bankbeamter war mit einer großen Summe
fküchtrg geworden . Unterwegs starb er plötzlich . In
seinen Papieren fand man eine letziwillige Ver -
füg - ung: er wollte verbrannt werden . Ein Bekann¬
ter erkundigte sich bei der Berbrenuungsgesellschaft ,
ob die Verbrennung nicht billiger berechnet tverden
könne, da der Mann schon durchgebrannt sei.

*

Ein EnKänder unterhält sich mit einet Dame
über die langweilige Sonntagsruhe . Er sagte , man
könne an solch einem Sonntag nur zweierlei . tun ,
und Bridge spiele er leider nicht .

*

Zu spät . „Hallo . . , können Sie mir sagen ,
wie die Firma Krawollski steht ?" — „Härten Sie
« her fragen müssen — jetzt sitzt s«! "

Volkswirtschaft .
Die Ekwerrlcha . te » in den Balkan¬

landern .

I » Jugoslawien wurde in den ersten
NochMqgsjahven dft Gewertscho ftsdewegumg
durch dft kommun ' . stffche Agitation kehr gehemmt .
1920 waren in den Bergwerken 11 . 230 ^ Arbeiter

orgamsftut , 1924 nur 723 Bergarbeiter , 1923 wa¬
ren 100 . 000 Holzarbeiter organisiert , 1924 - nur
2900 . Bon den Ledevarbeitmm waren nur 400
oiMmsftrt . Insgesamt waren 1924 28 . 000 Arbei¬
ter organisiert . Seit dem Jahre 1926 ist
di « Gewerkschaftsbewegung wieder
im Aufstieg begriffen , und zwar hatten
dft Eisenbahner früher 2678 Organisierte , im
September 1926 dagegen 5661 Mitglieder . Der
Zentralverband der Angestellten hatte am 1.
Januar 1926 nur 1940 Mitglieder ; jetzt hat er
etwa 5000 . Daraus ist zu ersehen , daß dft jugo¬
slawische Arbeiterbewegung heute gut im Gange
ist . 1922 schlossen sich dft Arbiter im Allge¬
meinen Jugoslawischen Arbeits¬
bund zusammen , der eine sozialistische Tendenz
hatte . Die kormnnnistischen Arbeiter dagegen orga¬
nisierten sich im Zentralkomitee der jugoslawischen
Arbeiter . Da kurz vorher die Regierung die Kom¬

munistische Partei und dft Gewerkschaft aufgelöst
hatte , erklärte das ZentvMouütee , in politischen
Dingen strenge Neutralität wahren,zu »vollen .

Trotzdem gab es in den folgenden Jahren
dauernde Kämpfe zwischen den beiden

Richtungen . Seit 1925 aber fand eilte allmähliche
AnnähvMng . stgtt , die im Oktober 1925 zu einem
Zusammenschluß der . beiden Gewerkschaften
führte . Di « neue Organisation trägt den Namen

» Allgemeiner » ugofla Wischer Ar¬
tz eiäsbund " . In politischen , religiösen und
nationalen Angelegenheiten wurde stvonge Neu -
tmlliität pvoKamftvt . Der jugoslawische Gewerk -

schaftsbwnd ist Mitglied des JGB .

In Rumänien wurde Vie Entwicklung
der t ^werkschostsbawegung durch ein neues Gesetz
erleichtert , das dft Autonomie der Berufsge -
nosftnschasten begünstigt . Der rumänische Oe -
werkschastsbund hatte vor ftiner Auslösung im

Jähre 1920 über 200 . 000 Mitglieder . Infolge des

Generalstreiks und der kommunistischen U- muhen
wurden alle Gewerkschaften in Rumänien auf¬
gelöst . Erst nach einem Jahve konnte man an
den Wiederaufbau der Gewerkschaften gehen . Noch
einem Bericht des Allgemeinen Geir ^rkfchafts -
rats betrug die Gesamtzahl aller Mitglieder im

<LePtemiber 1924 mehr als 52,000 . Der Gowerk -

fchaftSrat beschloß außerdem den Anschluß der

rumänischen Gewerkschaften an dft Gewerkschafls -
internationale von Amsterdam : . Gleichzeitig
tmirdc beschloßen , daß keine kommunistischen Mit¬

glieder der neuen GewerkschaftsorgamisMvn an¬

gehören können . Ern Teil der kommunistischen Ar¬

beiter schuf einen sogenannten Eknheitsvat der

Reichweite seines . Apparates fiel es Heberlein
nicht schwer , die diesen Vortrag vermittelnde

Welle zu erhaschen und all « Anweftnden hörftn
dem bis zu Ende zu , . Heberlein mehr auS Höflich¬
keit gegenüber ftrnen Gästen , als aus eigenem
Bedürfnisse nach Erweiterung seines aus dem

behandelten Gebiete genug lückenhaften Wissens .
Dieftr Vortrag befaßte sich mit dem Problem

der Einwirkung elektrischer Ströme auf dje Wet -

terläge und der Rückwirkung des Radio auf die

atmosphärische Gestaltung und Bewegung und

bot nachfolgend Anlaß zu einer kritischen Betrach¬

tung des Gehörten durch die um HeberleinS
Radioapparat Vereinten .

Mit nachdenklicher Miene hörft Hebe klein ,
wft nach der durch Dr . Witzig zivar erdachten ,
doch mit Nachdruck vertretenen Meinung ärztlicher
Autoritäten der Einfluß des Radio sich, je nach
der iMviduellen Veranlagung , ost fördernd , doch
nicht selten auch nachteilig auf das Nerdensysftm
und Geistesleben , wft auch auf den Gesundheits¬
zustand und insbesondere auf das Goschlechtsleben
der ihm dauernd huldigenden Menschheit über¬

trägt und iusoferne fallweise atznormaft Zustände
schafft, als es das gesamte Lebensbild und dft

sLebeusbetäsigung nrancheS ftiner Jünger und

Verehrer vollkommen verändert . Dfts sei dft

Wirkung eines dem Radio innewohnenden uube -

kamttcn Fluidums .
Hckberkein fielen dabei dft Vorhaltungen

seiner Ehegesponstin ein und er begann an den

ernsten Worftn Dr . Witzigs seinen eigenen Zu¬
stand und sein Vcchaltcu abzuwägen . Und er

rumänischen Gewerkschaften . Dft beiden Organi¬
sationen bekämpften sich ' länge « Zeit aus das

häfligsft . Seit emiger Zeit sind jedoch B e r -

haardlurrgen erngelieiiftt , um dft Eiuigkeil der

Gewerflchaftsbewogumg in Runrämen wieder her -
zusftllen . Me Rolle der Gewerkschaften ist be¬

sonders bedeutend in Tran - sylvauieu , im Banat
und in der Bukowina . Dft Verhandlungen wur¬
den im November 1926 fortgesetzt und eine

Eiuig ^i t ist m Aussicht .
In Griechenland fand 1920 gleichfalls

eine Spaltung in der GLwexfschastsbewrg >mg
statt . Der allgenume Gewerttschaftsbund hatte bis
1920 in . . 350 Orgcmis - tionen 170 . 000 . Ätitgsieder ,

Durch die Spaltung verlor er die ÄstährAahl seiner
BkitMeder , so daß er 1925 nur noch 60 . 000 Mtt -

gliftdrr hatte . Aber im April 1926 wurde im

Pyräus ein gemeinsamer Kongreß abgehalteu ,
aus dem beschlösse»: wurde , dft Einheit der griechi¬
schen Gewerkschaften wftder herzustellen . Gleich¬
zeitig wurde jede Verbindung mit den Kommu¬

nisten grundsätzlich abgeilehnt . Dft neue Gewerk¬

schaftsbewegung »- erfolgt eine Politik der reinen

Sachlichkeit , die iutr den ' grftchrschen Geiverk -

schaftsintereffen dftnen soll und ollen politischen
Parteien gegenüber chre . absolute Unabhäng ' gkeir
wahrt . Ebenso » vmde grundsätzlich der A n -

schluß an die Amsterdamer Interna¬
tiona l e beschlossen . Dft ertdyüÄige Cutschfti -
dung hierüber wird auf dem nächsten pauhelleni -
schen Kongreß fallen .

In Bulgarien war bis 1924 die . Arbei -
terschcrft in ztvei GeweÄfchafteu getsilt : dft Allg . ' -
meiine Geir «rkschaftSnnion der ) Arbeiter , die dar

Amsterdamer Jntenrationaft angeschloffen ist ,
und dft Allgrmaine GewerkschaftLunion der Ar¬

beiter , dft der Moskauer Internationale ange¬
schlossen ist . Ende 1922 zählte die erste Union nur
17 . 600 Mitglieder , lvahvend die zweite über
84 . 000 Mitglieder in 19 großen BerLändeu besaß .
Aber seit den großen komnrunistkschen Unruhen
vorn Januar 1924 hat dft Moskauer ©ctoerL

fchaftsunion sehr viel von ihrem Mitglredsbrstano
verloren . Die Amsterdamer Gewerftchaftsumion
zählte damals »rur 14 . 800 Mitglieder , hat äher in
den fttzftn Jahren ihre Zahl aus über 40 . 000 stei¬
gern können . Sft wurde besoüdrrs gestärkt durch
den Beitritt der Gewerkschaft der Landarbeiter ,
die über 23 . 000 Mitglieder zählt .

Bilanz der Rat onalbank .

Reingewinn 31L Millionen .

Prag , 16. Feber . Die Tschechoslotvakischc Ra¬
ff onolbank veröffentlicht ihre erste Bilanz für 1926 ,
tvelche in der am 24 . ds . stattsindenden General¬

versammlung zur Vorlage gelangen - wird . Die

Wanz v)«fft «inens Reingewinn von 31519 . 247
Kronen aus , der emLr Verzinsung des Aktienkap ' rals
( 406 . 8 Millionen ) mit 7 . 45 Prozent entspricht .

Große Texiilfusionen in Deut » « - la « d .

Im Konzern der Norddeutschen Wollkänuue -
rei und Kammgarnspinnerei in Bremen , in dem ein

großer Teil der deutsche »: Wollindustrie vereinigt
ist , und der neben zahlreichen Beteiligungen eigene
Fabriken in mehr als einem Dutzend Orten be¬

treibt , erfi ^t eine bedeutende Veränderung . Die
in den fttzftn Iah reu zum Boll - und Majoritärs -
besitz uurgewandelteu ' Beteiligungen an der Sächsi¬
schen Wollgarn A. G. , vormals Tittel und Krü¬

ger , Leipzig - PIagwitz , der Äaimngarnfpinuerci
Wernshausen , der Wollhaarkämu « rei und Spin¬
ne « : A. G. , Hainichen in Sachsen und der Ham¬
burger Wollkämmerei in Wilhelmsburg , haben
diese Weck jetzt zur Fusion mit dem Norddeutschen
Wallkämnnreikonzern reff gemacht . Die vier Werke
tverden mit der Norddeutschen Wollkämmerei und

Kammgarnspinnerei verschuwlzen . Zu diesem
Zwecke wird das Kapital der Muttergesellschaft von
83 2 um 16 . 8 auf 50 Minimum erhöht . Die 12 . 000
Alaun stack Belegschaft des Konzerns , erfährt eine
bedeutende Vergrößerung . Für das Jahr 1925
wurden 4 Prozent Ditndcndc verteilt ; der Ab¬

schluß für 1926 liegt noch nicht vor .

sing an , um sich zu bangen . In das gcheimnis -
volle Dunkel des Rodiogebfttes war die Wissen¬
schaft , seiner Ecknntnis nach , bislang »richt son¬
derlich tftf eingedrungen , »veshakb sollftn den :

Radio nicht Kräfte innewohnen , die sich aus alles ,
was mit ihm in Berühru, ^ kommt , in irgend¬
einer Form auswirken ! Unruhe hatte ihn erfaßt
und er vermochte kaum den Abgang semer Gäste
zu erwarten , um das von Dr . Witzig behandelte
Thema mit seimr Ehehälfte tveiterzuspinnen .

Frau Cilli aber zog sich nach dem Ausbruche
des Besuches , da ihre getvohutc . Stuude . angebro¬
chen war , in das Schlafgenmch zurück und zwang
so ihren aussprachslüstevuen Genwhl , tvollte er sie
noch tvach antreffen , ihr auf dem Fuße zu folgen ,
statt , wie geivohnt , bis zum Mitteruachtsglocken - -
fchlage bei seinem : gelftbten Radioapparate zu
verweilen .

Und die nachfolgende " Äussvrachr hatte den
von ihr so heiß ersehnten Erfolg . Rur zwei
Stunden früher , wft gctvohnt , hatte sich. Heber¬
sein dem Einflüsse des Radio entzogen und sich
dabei dft Ueberzeugung geholt , daß schon bei iurz -
frisffgern AuSfchälten das dieser geheimen Kraft
ausströmende und hinsichtlich fti »- » indwiduelleir

Veranlagung auf ihn eiittvicknde Fluidum seine
nachteilige und hft Harmonie imt Frau Lilli

störende Wirkung auf ihn verloren battc .
Er legt « sich von nun an beim Radioavrarat

tveist Beschräirkirng auf — und seine glücklich
lächelnde Gattin langte bei einem siebcmten kräf¬
tigen Sprößlinge an .
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5. Songretz des Pen- amerikanischen Gewerk .

schastSbundes. Der Pan- amerikanische und der

mexikanische Gewerkschafsbund sowie aewerkschast -
liche Landesovganisationen von Salvador , Hondu¬
ras , Nikaragua , Peru . Ekuador , Guatemala , Co¬

lumbia , Venezuela , Cuba ^Eisenbahner) , Puerto
Rico und der dominikanischen Republik angehören ,

' wird in diesem Jahre , am 18 . Juli , in Washing¬
ton , seinen 5. Kongreß obhalten , der sich u. a . nnt

' i der Frage der Schaffung straffer nationaler Föde -
! rationen befassen wird .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 16 . Feber .

Geld Ware

109 bollandistbe Gulden 1349 . — 1355 . —
100 Reichsmark 798 . 10 802 . 10
100 VelgaS 468 . 82V » 471 . 62V »
100 Schweizer Franks . . . . . 647 . 75 6" 075
1 Pfund Sterling 163 . 25 164 . 45
10O Lire 145 . 67V , 147 . 67V ,
1 Dollar . . . . . . 8361V » 33 . 91V »
100 französische Franks . . . . 182 . 20 133 . 40

1 100 Dinar 59 . 19 59 . 69
100 Penaös . . . . . . . . . . . . 590 . 12 " , 593 . 12V ,

• 100 polnische Zloty . 374 . 75 380 . 75 *

100 Schilling . . . . . . . . 474 . 62V , 477 . 62V ,

Eerichtssaal .
Betrug mit Kriegs u rihe «.

Prag , 16. Feber . Heute wurde der . schon eine

Woche dauernde Prozeß wegen schwindelhafter
Manipulationen beim Austausch von Kriegsanleihe
gegen die IV . Staatsanleihe zu Ende geführt und

das Urteil gefall «: Di « Angeklagten Direktor - Stell -

Vertreter Rudolf Fisch ! ( Jnduslrralbank ) erhrell
drei sichre schweren , durch Fasten verschärften

Kerker , Prokurist Rudolf Hornig zwei Jahr «,
di « übrigen Angeklagten Disponent 6 ejka , Direk -

tor Benno Freund ( NeuHäusler Sparkasse ) , der

Kaufmann Eugen Oelvödy , Prokurist Karl Ho¬
ra o l a und di « Inhaber eines Bankgeschäftes Hein -

i rich Klecanda und Karl Melichar wurden

! freigesprochen . Es handelt sich um ein « Schädigung
i der Staates von oa. vier Millionen K5. OMR .

i Hlad ik leitete die Verhandlung , StA . war JUDr .

\ Trost .

Wohnungsfchwindel , das alte Lied !

Prag , 16. Feber . Johann Cenk , ged. 1890 ,

ein pensionierter Wachmann in Wrfchvwitz , und

sein « Ehehälfte BoLrna , waren Yeu . e wegen Her¬
auslockens von X 2600, — von der Privaten Marie

Albrecht angeklagt . Sie gaben vor , aufs Land

zu übersiedeln . nutz , verlangten bl 12 . 000 . — Abire -

tunpsgsÄühr . Nach langem Handeln einigte man sich

auf K 10 . 000 . - r . . Aber es fiel . dem Cenk nicht ein ,

zu übersiedeln . Diese Sache ereignete sich vor fast
einem Jahve . Heut « fand vor dem Dreirichtevsenate
des OLGA . Geisler die Berhandlung statt , die

jedoch trotz fast ein « Stund « dauernden Beratung
des Gerichtshofes nicht beendet wurde , obgleich nach -
gewiesen ist, daß Cenk di « Summe tatsächlich erhielt ,
mit seiner Gattin in drei Tagen verjubelte . Das

Leumundszeugnis von der Polizei über den ent »

lassenen Wachmann besagt u. a. , daß er roh , un »

verläßlich , betrunken war und gerne Exzess « provo¬

ziert «. Der Gerichtshof beschloß , daß noch zwei Zeu¬

gen einer Bank , wo sich der ' Cenk angeblich Geld

ouÄeihen wollte , « invernommen werden . — Wir

würden nur wünschen , daß alle Prozesse , nicht bloß ,
wenn es sich um einen entlassenen Wachmann han¬

delt , mit einer solchen Gründlichkeit behandelt wür¬

den . StA . Dr . Stibral protestiert « gegen die

weitere Verschlepp uma de ? Verfahrens durch die

neue Zeugeneinvernahme . Die geschädigte Frau ober

mutz jetzt bereits zur fünften Einvernahme , hat
außer dem Schaden noch di « Advokatenspefen und

den Aerger !

Brrslover MmLprozetz . Am Dienstag begann
vor dem Schwurgericht Breslau ein mit grotzer
Spannung erwarteter Doppalmordprozeß .
Angaklagt ist der BersicherunMearnte August
Kollek , der am 29. April 1926 gemeinsam mit

reinem inzwischen verstorbenen Bruder den Fisch¬
händler Kochmann und dessen Tochter Elfriede
vorsätzlich und mit Ueberlegung zwecks Beraubung
ermordet haben soll . Die tödlichen Wunden waren

mit einem Küchenbeil und mir einer großen Schere
mit ungewöhnlicher Rohe » beigebracht worden . Die

Tor wurde entdeckt , als die Feuerwehr wegen eines

Zimmerbrandcs erschien . Die Mörder hatten un¬

mittelbar nach der . Tar die Wohnung in Brand

gesteckt. Der ermordete Kochmann lag in seinem Bett ,

gn das er infolge einer Rückenmarksvorletzung im

Kriege feit sieben Jahren hilflos gefeffelt war . Die

Tochtep lag tot im Nebenzimmer . Die Anklage baut

sich lediglich auf Indizien auf . Kollek ist un -

besttaft , 39 Iaht « alt , verheirat «! , Vater von zwei
Kindern und hat cs im Kriege zum Leutnant und

zum Ehernen Kreuz 1. Klasi « gebracht . Der An¬

geklagte bestreitet jede Schuld . Er und sein Bruder

sind aber bereits am Tag « nach der Tal als mut¬

maßliche Mörder verhaftet worden . Di « Brüder

. ftoflct kannten die Familie Kochmann aus Ober -

schlesien . Acht Tage vor dar Tai waren die beiden

Brüder in der Wohnung Kochmanns , um eine Ver¬

sicherung abzuschließen . Der Vorsitzende hielt ' dem

Angeklagten vor , daß ' er vor und nach der Tat in

der Nähe des Tatortes gesehen wurde . Auch seien bei

ihm 280 Mark gesunden worden , ein Betrag , der

mit der geraubten . Summe übereinistimmt . An dem

Papiergeld befanden sich Spuren von Blut und

Fischschuppen : an her Hose . Kollcks wurden ebenfalls

Blutflecke festgestellt . Die Untersuchung ergab , daß

die Täter Gummischuhe anhatten . Auch das trifft auf

die Brüder Kollek zu. Kollek suchte « inen Alibi -

'
beweis bahm anzutreten , daß er und fein Bruder
am Tage der Tat nach Neiße gefahren waren . Die

Angäben der beiden Brüder über diese Reise waren

jedoch vollkommen widersprechend . Am Tage nach
dem Lokaltermin in Neiße hat sich der Bruder d a S
Leben genommen, ' indem er sich aus dem

. zweiten Stock des Untersuchungsgefängnifses stürzt «.
Kurz zuvdr hatte er dem Untersuchungsrichter erklärt :

, - Der Lump , der Schuft , hat mich auf dem Gewissen ! "
Ei « Steuerbeamter , der während der Tat an der

Wohnung Kochmanns klingelte , wurde von dem

Bruder des Angeklagten auf dem Flur empfangen
mit der Erklärung : ,/Herr Kochmann wird gerade
elektrisiert . " Dabei stsht fest, daß Kochmann in
Breslau nie elektrisiert worden ist . Zu dem Prozeß
sind insgesamt 90 Zeugen geladen . Der Ange¬
klagte bestritt bei seiner Dernchmung alle Behaup¬
tungen der Anklage in ruhigem und sachlichem Ton « .

Klei « Chronik .
Mäusemillionen in Kalifornien . In dem Kern -

gebt « in Kakformen beifindet sich eine Niedevung
von 18 . 000 Hektar , die ursprünglich einmal ein See
war und jetzt mit Gvasfiächen und Anpflanzungen
bedeckt ist . In diesem Gebiet macht sich in den letz¬
ten Monaten «ine furchtbare Mäuseplage bemerkbar ^
40 Millionen dieser geschäftigen Nagetiere haben sich
hier versammelt , weißfiitzige «Fkdmäusc , kleine Haus¬

mäuse und die kalifornischen Erntemäus «, die halb
so groß sind wie Ratten und doppelt so gefräßig .
Dies « Tiere begannen mm im vergangenen Novem¬
ber «ine geheimnisvolle Wanderung , indem sie die

Felder mit einem lebendigem Teppich bedeckten , sich
über die Wege und Straßen verbreiteten und sogar
m Häuser eindrangen , « uS denen die Bewohner
flüchteten . Wo dieses Rieseichcer der Mäufe hinkam ,
fraß es alles auf , zuerst das Getreide in den Scheu¬

nen , dann die Vorräte in den Häusern , Gummi -

reifen und Ledersachen , kurz alles . Die Farmer
gruben breite Gräbern und füllten sie mit vergif¬
tet « » Korn . Tausende von Mäusen starben , aber

Zckhntausende rückten noch . Eulen , Habichte und

ander « Raubvögel griffen das vorrückende Heer an
und rissen weste Lücken in die Reihen , die sich aber

sofort wieder füllten . Bataillone von Katzen , die

gegen « sie losgÄasfen wurden , gaben bald den Mäuse¬

fang auf und wandten sich voll Ekel ab . Da baten
die unglücklichen Farmer das Ackevbanamt um Hilfe ,
und nun ist «in Sachverständiger mst einem Heer
von Helfern an der Arbeit , di « Mäuse durch Aus -

streuung eines Giftes zu beseitigen , das für di «

Vögel harmlos ist . Man hofft , das Kerngebiet in

einem Monat von dieser beispiellosen Plage befreit

zu haben .

Der Film .
Der große Bluff — di « Zwillingsbrüder betitel !

sich der neunte Harry Piel - Film .

Dirnentvqgödie . ein Bühnenstück von Wichelm

Braun , wird von der Pantomin verfilm !
werden .

Masdh Christians neuer Film heiß ! „ Hotel
Bouleward " . Außer ihr find in dem Stück noch

beschäftigt : Dagny Servaes , Erna Morena ,

Günchcr Hadank , Paul Otto ; die Regie führ »
Dr . Johannes Guter .

Betrogen « Betrüger betitelt sich ein neuer Film ,
der in Berlin auf die Leinwand gebracht wird und

dessen Manuskript Frau Rosa Porten , die Schwester
der bekannten Filmschauspielerin Henny Porten , ge¬

schrieben hat .
Paul Lenis erster amerikanischer Film trägt den

Titel „ Die Katze und der Kanarien¬

vogel " . Der Film wurde für die Universal
inszeniert .

Di « toll « Lola , eine Operette von Gustav
K adel bürg , wird von Richard Eichberg in¬

szeniert werden . Die weibliche Hauptrolle trägt die

entzückende Lilian Harvey , in den mmmlichen
sind HanS Junkermann und Harry Halm
beschäftigt .

Adolf Menjou , der unüberMffliche Films attriker ,

hat seinen Vertrag mst der Paramount erneuert .

Er har jährlich vier Filme zu drehen ^ wofür er di «

Kleinigkeit , von 300 . 000 Dollar erhalten soll .

Joanne d' Arc , die Jungfrau von Orleans , die

erst unlängst durch das Bühnenstück von Bernhard

Shaw » ieder lebendig wurde , soll nun wieder ein¬

mal im Film Leden erhalten . Selbstverständlich in

Frankreich , wo der Film von dem Regisseur Marco

d« G a st y n e, dem Schöpfer lies Filmes „ D i e

Schlotzherrin von Libanon " ( nach dem

Roman von Pierre Benoit ) inszeniert werden soll.

Sin « « « er KriegSfllm . Der ftanMische Regisseur
Leon Poirier hat den Plan gefaßt , einen Kriegs¬
film unter dem Titel „ Verdun , Vision der

Geschichte " , herzustellen . Der Film soll getreulich
an historischen Stätten gefilmt werden , und zwar
unter Mitwirkung von ehemaligen Frontkämpfern .
Die Sache ist schr großzügig in Angriff genommen

worden ; und der Zweck ? Will man di « Verdun - Hölle ,
wo tausende und abertausende Menschen elend zu¬

grundegegangen sind , als abschreckendes Beispiel

filmen ? Oder als emc Verherrlichung französischen
National - Heldentums ?

Thomas Edison , der Erfinder der Kinemato¬

graphie , feierte dieser Tage , wie wir schon an anderer

Stell « des Blattes berichtet haben, seinen 80 .

Geburtstag .
Urania - Kino in Prag . — „ Der Tänzer meiner

Frau " . Wir heben diesen Film seinerz^r schon be¬

sprochen . Es ist eine anspruchslos , aber flott ge¬

brachte GesÄlfchaftÄomodie nach dem Bichneustück
von Armont und Bousquet . Technisch ist der

Film sehr sauber gemacht ( Regie Alexander
Cord a) , inhaltlich «in « wohl unbewußte Berulkung

der Vergnügungen " de » gut situierten Bürgertums .
In der Hauptrolle Maria Corda , «ine dsm

Tanzwahnsinn ergebene junge Ehefrau , durch deren

Leichtsinn die Ehe fast zerschellt . In den übrigen
Rollen Michail B a r k o n y ( heute schon in Amerika ) ,
Willi Fritsch und Livio Pavanelli . Argus .

Zwei Offenbach - Filme . Die Berliner Terra

hak dl « Vorarbeiten für zwei Filme „ Orpheü S

in der Unterwelt " und „ Die schön «
Helena " mit freier Benutzung der klassischen
Werk « von Offenbach bogonmen .

Literatur .
Han » Otto Heuel : Eros im Stacheldraht

( Freidenker - Berlar Leipzig - Lindenau ) . In den

siebzehn Liebes - und Lebensläufen will H. O. Henel
einen kleinen Ausschnitt zu dem entsetzl . chen Bilde

des großen Kriegsgreuels besteuern . Auch das um¬

fangreiche Buch wär « ja nur eine winzige Kostprobe
aus der Höll « des vierjährigen , täglich tausendfach
erlebten Entmenschtseins ganzer Nationen . Auf keinem

Gebiet « hat der Krieg aber so furchtbare Ver¬

heerungen angerichrer wie auf dem der Erotik und

Sexualität . Hier wurde die Welt tatsächlich aus den

Angeln gehoben , aus Familienvätern wurden Bestien ,
aus Müttern hemmungslose Mänaden , aus Mädchen
willenlose , lustlose Bazillenträger , auf dem Fleisch¬
markt der Feldbordell « den nicht minder enunen ' ch : en
Mäninern verkauft . In siebzehn packenden , oft da -

Innerste aufwühlenden ErMIungen , die nichts als

Tatsachenberichte sein wollen , hält Henel das fast,
was keiner zurückwimschen sollte . Ws Erzähler hat
Henel nicht ganz die straffe Form und die Kraft ,
das Letzte an menschlich - tierischer Leidenschaft zu

gestalten , die wir in Bruno Vogels Büchlein „ Es
lebe der Krieg ! " finden . Aber Henel will nicht künst -
lerifch gestaltetes Leben , er will Tendenz ichen , eine

Tendenz allerdings , die . durch die rein wahrheits¬

gemäße Erzählung erreicht wird und keiner Betonung
oder Ausschmückung bedarf . Das Büchlein ver¬

dient weiteste Verbreitung . fr .

Friedrich Jakfch : Das Haus mit den

Sleinfiguren ( Verlag L. Heege , Schweidnitz ) .
Wi « in seinen Erstlingswerken verleugnet Friedrich
Falsch auch heute als Erzähler nicht den Lyriker ,
der dieser sudetendeutsche Dichter im innersten Wesen
bleiben wird . Das epische Gebier muß ihm , wie

gerade Sie kleine Erzählung „ Tas Haus mir den

Steinfiguren " beweist , nicht verschlossen bleiben . Sie

wird kaum ' zur breiten Romankunst ausreisen , uns

aber manche schon « Novelle ' bescheren» Wo die Sprach «

sich vom Allzu - Lyrischen befreit , zeigt sie Kraft und

Schwung im Erzählen , die an ganz groß « Vorbilder ,
vor allem an Stifte r , erinnern . Di « ' Erzählung
selbst , ein tragisch gesehenes Alltagssehicksal , ist von

einer Romantik durchglüht , die bei allem Hang ' « «

Rückblickenden , Weltfernen , aus gesunden Keimen

schietzr. Dir Symbol « sind rief erfaßt , ohne alle

Banalität gestaltet , die ' Charakteristik der Personen
wie die gange Grundstimmung der Erzählung ist

streng stulprurenhaft durchgeführt , nur im Erlebe «

der Landschaft wird der Dichter malerisch . Man liest
diese Erzählung mir Spannung und Anteilnahme ,
vor allem aber mit dem Gefühl , einmal nicht

Literatur , sondern Dichtung zu gc -
nießen . 1

' - fr .

Kunst und Willen .
Spielpla » des Reuen Deutsche « Theater » . Heute ,

Donnerstag ( 85 —1) , . 7 Uhr : „ Garren Eden " .

Freitag ( 86 —8) , 7 % Uhr : „ Ariadne aüf
Naxos " . SamStag , 7 Uhr : „ Der wunder¬

bare Mandarin " , ,F > « r Schleiep der

P i « r « t 1«" . Sonntag , 2>- Uhr , Arbeiter - Lorstel -
lung : „ Die Fledermaus " ; 7 Uhr : „ Der wunder¬

bare Mandarin " , „ Der Schleier der

Pi < rette " . Montag ( 88 —1 ) , 7M Uhr : „ Das

Schwalbennest " .
Sv ' clplan der Kleinen Bühne . Heute , Donners¬

sag : „ Oskar , laß dich nicht verführen " .

Freitag : Karneval " , „ Da S Postamt " .
SamStag : ,Dartuffe " , » Lerbrochener
Krug " . Sonntag , 3 Uhr : „ Fluchst ' ; 7 Uhr :
„ Spiel im Schloß " .

Aus der Startet
Sozialdemokratische Studentengrupp « . Freitag ,

den 18: Feber , 8 Uhr abends , im Arbeiterverein

Diskussionsabend .

Turnen und Sport
vom Arbetter - Turn - und - Soorwerband

Kreiskurs für Männerturnen — V. Kreis . Der

Kurs beginnt am Samstag , den 19. Feber l. I . nach¬

mittag 2 Uhr . Ott : Aussig , Realschule !
Schluß des Kurses : Sonntag , den 20 . Feber , 6 Uhr
abends . Die Kursteilnehmer werden dringend ersucht -
sich beim Gen . Alois Ullman « , Aussig , Mark¬

platz 11, anzumelden , damst für Quartier vorgesorgt
werden kayn ! Die Meldungen aus dem 1. , 4- , 5. , 7.

und 8. Bezirk « fehlen noch ; diese mögen umgehend
eingescndrt werden ! —Gra - —
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ä Anglo- EleMtar
j teictassiklienpllscliait Jien E
« Direktion für die tscheclio - ►

slowakische Republik
d empfiehlt sich zum Abschluß von Eener - , »

! 3 Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - , t

J Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten k
« Preisen . Volleingnzahltes Aktienkapital r
1 8 Million en .

Bargarantiemittel in der Republik Ober ?
2 25 Millionen . £

l Bureau Reicheuberg , BahnhoWe Ur. 19. f
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